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Schmiers Emil 


Auf dem 70486 einer ۷ Gét ifchen Stadt, die 
Noſſen heißt und an der Mulde liegt, fteht Emil Schmiers 
Vaterhaus. Es ift nicht eben groß, auch nicht aufdringlich, 
wie fo viele Gefchäftshäufer, die es mit der „neuen“ Zeit 
halten wollten umd ihr altmodifches „Außere“ veränderten. 
Mein: Emil Schmiers Häuschen trägt feit 16:1 
Zeiten einen dichten grünen Meblaub-Behang, ber in jedem 
Frühjahr zurechfgeftußt wird und lugt aus Fleinen, blißenden 
Senfteraugen marftauf und ء۵٥۰٠‎ Es hat fib ordentlich ۰ 
Déi zwifchen die anderen Häufer gefufchelt, und wenn ans 
feinem niederen, ziegelroten Schornftein frühmorgens ein 
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feines, blaues Rauchfähnchen fteigt, dann ift es, als Elinge 
ein Tied von heimeligem Glück gen Himmel. 

Neben der grüngeftrichenen Haustür ſteht eine fteinerne 
Bank, auf der fib (gon zeitig am Zone Buben und Mädel 
die Knie weßen, denn von ihr aus Fann man die ganze Aus- 
lage des Tadenfenfters ungeftört „ſtudieren““. Über dem Fen- 
Her hängt ein gleichfalls grüngefünchtes Schild, auf dem 
ſteht: Emil Schmier, Sette, Farben und Firnis. Es hätte 
ebenfogut heißen Tonnen: „Allerlei Schmierbares’/, weil 
man außer den drei angegebenen Dingen bei Vater Schmier 
vieleret anderes Faufen fonnte, das in die „Branche“ gehörte, 
fogar Schmalz und Butter, Aufftrichpfläfterchen und Ein- 
reibemittel gegen Gicht, Podagra und Nheumatismus. 

Großvater Schmier war der Gründer des Gefchäftes ge- 
weien. Nachdem er jahrelang mit einem Handkarren von 
Doug zu Haus gezogen, feine Päckchen, Dofen und Pülver- 
hen auf diefe Weiſe abgefeßt und fich babet ein Fleines Bers 
mögen erarbeitet hatte, Faufte er {Ib das Häuschen und rt, 
tete einen Laden ein. Großvater Schmier war aber nebenbei 
noch {o eine Art kleiner Wunderdoftor geweſen. Er fonnte 
bie Heilkraft aller Kräuter, ftrich in den Wäldern und Wie 
fen umber, fammelte, trodfnete und mengte und verfehenfte, 
was andere {i teuer bezahlen ließen. So hatte er ۲۱ in der 
ganzen Stadt beliebt gemacht, und es war Fein Wunder, 
wenn die Glocke an der Haustüre immerzu ſchellte und die 
Kundſchaft, die er bislang befucht Hatte, nun zu ibm Fam. 
Sein Wohlftand wuchs, und als er Té zur Ießten 6 an— 
ſchickte, da trauerten viele aufrichtig um ihn. 

Willibald Schmier, ſein einziger Nachkomme, verwaltete 
das Erbe, wie eg {ib für einen guten Sohn ſchickt. Er vere 
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mehrte es, nahm fich eine füchtige Srau, und bald {Orte ber 
jüngfte Schmier in feiner Wiege. Sie nannten ihn Emil, und 
damit er fich beizeiten an das Geſchäft gewöhne, trug ibn 
Mutter Schmier fon in den erften Tagen feines irdifchen 
Dafeins in den Laden, in die Vorratsfammern, ſogar auf 
den Speicher, Furzum überall dort herum, wo es nab Seifen, 
Ölen, Fetten und Kräuterchen duftere. Emil Schmier ۵ 
Beran, wurde ein kleines, Fugelrundes Männchen, ftand ſchon 
mit fieben jahren eifrig Hinter dem Ladentiſch und half, die 
Kundfhaft zu bedienen. Ein weißes Schürschen vor dem 
Bäuchlein, immer liebenswürdig lächelnd und behend wie ein 
Boll: fo ftellte er {ib jedem vor. Man hatte ihn gern, Sogar 
die alten Muhmen, die noch den Großvater gekannt, lobten ۰ 

Dann Fam bie Zeit, die alle tüchtigen Männer ein paar 
Sabre zum Dienft fürs Vaterland ruft. Emil Schmier 
wurde Artillerift. ` 

Dunner lihchen“, ſagte der Vater, als der Junge das 
erſtemal auf Urlaub kam. 

„Dunnerlitzchen“, hieß eg abends om Biertiſch bei ben 
Stammgäſten. „Der Emil iſt mal einer! Dunnerlitzchen!“ 
und die Frau Mama ſtrahlte. 

Raſch gingen die Jahre dahin. Wieder ſtand Emil Schmier 
hinter dem Ladentiſch und verkaufte Ole und Fette und all 
das Schmierbare, was eine neue Zeit erfunden hatte und das 
fein ſäuberlich in den Regalen des Schmierſchen Geſchäftes 
aufgeſtapelt war. 

Da ſchlug die große Glocke auf allen Türmen des deutſchen 
Vaterlandes an: Sturm! Krieg! 

Mutter Schmier weinte. Nun mußte ihr einziger Junge, 
ihr Erbe, gegen Frankreich ziehen. 


` Dob die Männer lachten ihr die Zränen weg: „Was denn, 

Mutter! Was denn! Das wird fo fhlimm nicht werden! 
Dem Sranzmann haben wir bis Weihnachten fo auf die roten 
Hofen geflopft, daß er die Kränfe Eriegt und uns in ube 
läßt! Wird nicht gleich Kopf und Beine koſten! Laß man, 
Mutter!“ 

Aber Weihnachten kam und ging vorbei. Der Krieg 
dauerte an. Der Krieg zog ſeine Wolken über ganz Europa, 
Geſchützdonner hallte in Rußland, Italien, in der Türkei, 
in den Kolonien. Eine Welt krachte in allen Fugen. 

Emil Schmier ſtand irgendwo da draußen, bald in Ruß— 
land, bald in Frankreich, irgendwo, ganz fern. Schrieb er 
nach Haufe — und das tat er fehr oft — fo fab man vielleicht 
auf einer Poftkarte das Bild einer zerftörten Ortichaft und 
fpürte das Grauen im Nüden. Man las mit glänzenden 
Augen und zuckendem Herzen die Berichte von einer Schlacht, 
die der Emil mitgemacht Hatte, aber man wußte nie, wo 
das 1 eigentlich geweſen war. 

Das ging 1915 fo, 1916 fo! Einmal hieß es im 6 
des ungen: vor Verdun! Ein anderes Mal: an ber 
Somme! Und ein drittes Mal: im Priefterwald! 

Emil hatte {hon das Eiferne Kreuz zweiter Klaffe und 
einige Berdienftmedaillen, und Vater und Mutter Schmier 
hätten etwas darum gegeben, wenn fie ihren ungen nur ein 
einziges Mal zu Haufe im Schmud feiner Orden gefehen. 
Weil es aber an allen Ecken und Enden der Front brannte, 
fiel der Urlaub aus. 

Neunzehnhundertſ iebzehn! Schon neumzehnhundertſiebzehn 
und noch immer Krieg! 


` Uber der Fleien Muldenftadt ftrablt Maiſonne. Blau 
kringelt ber Rauch aus dem ziegelroten Schornftein des 
Schmierfchen Haufes. Nichts (dent fb verändert zu haben. 
Und bob! Die Fenfterauslage ſieht dürftig aus. Fette, Ole 
and monderlet Schmierbares, was feitdem bier gelegen, ۴ 
längſt verfhwunden. Der Krieg bat es mit 1)٣ genommen 
an die Fronten. Schellt die große Ladenglocke, dann kommt 
wohl jemand, um einen Schwatz zu machen; ſelten einer, um 
etwas zu kaufen. 

Die Menſchen haben ſich zurückgezogen in ihrem Leid. 
Trauer iſt eingekehrt, und Fein Zog verrinnt, ohne Daß man 
erfährt, daß ſchon wieder einer draußen geblieben iſt für 
immer. 

Selbſt den Poſtboten, dem man begierig in all den Jahren 

entgegengelaufen Ht, erwartet man jeßt mit Elopfendem 
Herzen. Doch man erwartet ihn! 
Da humpelt einer über den Marktplatz. Ein Kanonier! 
Einer von denen, die aus der Feinen Muldenftadt ins Feld 
gezogen find? Mit einem Schlage ftehen alle Menfchen an 
den Senftern. Sie kennen ihn nicht! Ein Fremder! Aber ein 
Kanonier! Seht doch, ein Kanonier! 

Jetzt Helpert er nach dem Schmierfchen Haufe. Zieht an 
der großen Glode, vergemiffert fib noch einmal am Caber 
ſchild, daß er am richtigen Ort fet. 

Nun öffnet der Vater Schmier, fteht erſtaunt, grüßt zö⸗ 
gernd, vielleicht iſt er erſchrocken? 

Man muß doch gleich ſehen, was da los iſt? Der Emil ... 
ber Emil vielleicht verwundet? Tot? ... 

Schon ftehen Kinder um die beiden, den fremden Zong, 
nier, ben Vater Schmier und fperren Ate Mäuler auf. 


Schon find Männer und Frauen über den Marktplag ge⸗ 
laufen und zwängen ſich dicht heran. 

Da iſt auch Mutter Schmier aus der Türe getreten, das 
Geſicht voller Angſt. 

Und nun ſagt der fremde Kanonier ganz laut: „Guten 
Tag! Bin ich hier recht beim Emil ſeinen Eltern?“ 

Sie nicken nur. Und der Soldat: „Dann ſoll ich recht ſchön 
grüßen vom Emil und es ginge ihm ſehr gut! Er komme bald 
auf Urlaub, da wir jetzt in Ruhe liegen ...“ 

Es geht ibm gut! Es geht ihm gut! Sehr gut foger! Und 
er kommt auf Urlaub! 

Alle haben das begriffen. Sater Schmier lacht, Mutter 
Schmier weint vor Freude, Alle Menfchen drangen ins Haus, 
in die „gute Stube‘. Minden, das Mädchen, muß fofort 
einen Tee kochen, einen aus der Kräuterkammer, Denn echten 
fchwargen Zeg aus Indien gibt es {hon lange nicht mehr. 

„Seßen Sie {ib nur, Kamerad“, fagt der alte Schmier 
und nötige den Zögernden aufs ۰ 5 

„Machen Sie ۱۱ 3 nur bequem, Herr ... Herr .. wie 
war Doch der Name?’ entfchuldigt fib Mutter ٠ 

„Hanſelmann, Paul’, antwortet der Kanonier wie auf 
den ۰۸ 

„Sie haben سر‎ 11 Hunger und Durft, Herr Han- 
ſelmann?“ fragt Mutter Schmier weiter und wäre doch fo 
۲۲۵, wenn fie jeßt nicht in die Küche müßte. 

„Laß mal, Mutter! Laß das mal das Minchen beforgen! 
Bleib da! Kamerad Hanfelmann wird uns gewiß viel von 
unferm Emil zu erzählen haben!’ 

„Seht ۵ ihm auch wirklich ganz out, Herr Hanfelmann? 
Gell, Sie fagen uns die Wahrheit? 
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„Natürlich! Natürlich, Frau Schmier! Die reinfte Wahr- 
heit! Immer dicker tft Ihr Emil geworden! Me Pfunde. 
Eanone! Un’ ۳ 

Damn ſchweigt er wieder. 

„Se, fo, fagt Vater Schmier und Framt in feinem Zo: 
baffaften nach etwas Rauchbarem. 

Der Kanonier lacht: اس‎ fen Se das man, Herr Schmier! 
Mit Rauchzeug find mir beffer verfehen da draußen! 
Da...” 

Und er reicht dem Alten eine Zigarre, die er aus feinem 
Rockärmel zieht. Dann ſchweigt er wieder. 

Benn er doch reden wollte! Wenn er nur erzählen würde, 
denft Mutter Schmier, denfen alle, die bier in der kleinen 
Stube verfammelf find. 

Da nimmt fie O ein Herz: „Iſt's ſehr ſchwer bei euch an 
der Front?‘ 

„Manchmal, ja! Wenn's Saures gibt! Pfui ... päng! 
Pflutſch! Wieder 'ne Ladung und wieder 'ne Ladung und 
immer wieder 'ne Ladung, lauter Eiſenhaltiges! Reißt einem 
den Arm weg, das Been oder macht Löcherchen in den Kopp, 
daß m'r das Uffſtehn vergißt!“ 

„Und unſerm Emil geht es wirklich gut?“ 

„Natierlich, Frau Schmier! Was ſe bloß für 'ne - 
bomm um den Jungen! Gottftrammbah! Den müßten fe 
mal fo rumbantiern fehn! ihren Emil!” 

Nach einer Paufe: „Mit Verlaub, wenn’s geftattet i8’, 
dann will ich mal dag Neueſte erzählen, was er neilich wieder 
angeftellt Hat! Wird fiber das E.K. J jest Eriegen! Na in, 
ber eene Hat eben Schwein, den andern haut's in den 
Dreck ...“ 
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Minen bringt Zeg, Brot und Butter. 

Der fremde Kanonier langt zu, ſchweigt und iff. 

Er merkt nicht, daß niemand außer ihm ißt, daß alle auf 
feinen Bericht lauern, daß es in jedem rumorf und 4 
Emil, das 1! 

Vater Schmier raucht. 

Mutter Schmier fpielt mit den Händen unter ihrer wei⸗ 
Ben Schürze. Noch niemals zuvor tft fie ſo nervös geweſen.. 

Endlich legt der Soldat das ۴٣) weg, wiſcht ſich mit 
dem Handrücken den Mund ab, ſteckt ſich ſeine Zigarre wieder 
an und — lächelt. 

Reden ſoll er doch! Reden! 

Vater Schmier reißt die Geduld, doch er ſagt faſt klein— 
laut: „Was hat denn unſer Emil angeſtellt?“ 

Da brüllt der Soldat förmlich los: „Ha, hahaha! Herr 
Schmier! Das klingt ja gerade ſo, als ob der Junge noch auf 
ber Schulbank ſäße! Angeſtellt? +17 Niſcht bat er 
angeſtellt!“ 

„Aber das VS. J, Herr 7747 wirft Frau 

Schmier erregt ein. 

„Ja fo, das! Na, da braucht m’r doch niſcht anzuſtellen, 
Frau Schmier!“ 

„Das verdient man fib, Mutter‘, erklärt nun auch Bas 
ter Schmier mit wichtiger Miene, „nicht wahr, Herr Kec 
1114 

„Jawoll, Herr Schmier Hi 

Schweigen — rauchen — rauchen, daß die ganze Stube 
voller Qualm ift. 

übel, was?’ Der Kanonier meint 4 Zigarre,‏ االارر 
und ۲ Schmier nicht mit bem ۰‏ 
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Wenn man den Kerl bob zum Reden bringen Fönnte! 

Vielleicht tus ein Schnäpschen! 

Natürlich trinkt er das gern. Draußen an ber Front gibt’s 
fowiefo von dem Zeugs jeßt immer weniger! Ob er denn auch 
gut ſei? 

Er iſt gut, ganz alte Sorte noch, aufgehoben, wenn der 
Junge mal heimkommt. Nun trinkt ihn der fremde Kano— 
nier. Doch da er ihn getrunken, ſcheint die Zunge mit einem 
Male gelöſt zu ſein, denn er ſagte ſchnalzend: „Ich wollte 
Ihnen doch was vom Emil erzählen, nich’ wahr?” 

„Ja“, Klingt es in der Runde, wie erlöft ... endlich! 

Und der Kanonier erzählt: 

„Alſo, was der Emil tft, der Schmiers Emil, der bat fi 
{ebr gut gehalten, un’ is’ wohl der befte Kamerad bei uns! 
mmer Iuftig, immer fidel, immer mitten drin! Un’ arbeeten 
kann der! junge, Junge, dem läuft's nur fo von de Finger! 
... Alſo ... da hieß es mal wieder bei uns, rin ins Bers 
gnügen! Aus fo ennem franzöfifchen Koff, das fich Feen 
Menſch nich’ merken Fant ... ich gloobe ‚,Läsböff“ hieß ۰ 
fin’ mir vorgerücft un’ Hamm uns in em Hohlmweg eingericht’. 
Unterftände gab’s freilih nich’! Nur fo "ue Löcher unterm 
Hang, für zwee Mann enen Dachsbau, daß einem das ... 
entfchuldigen Se ... das ... ۵8 ... das beffere Teil grad 
noch rausgeguckt hat. Na, nifche für ungut, mer ۵6 ۰ 
Heng mit de Mockfcheee fib Guten Morgen fagen Fennen. — 

Unfere Schweren hamm mer {heen gegen Fliegerficht ob, 
gedeckt. Un’ ums dann uff de Lauer gelegt. Es hieß, der Eng- 
länder werde angreifen, un’ dann follte” mer nur, was das 
Zeig halt, uff en Wäldchen Iospfeffern ۰۰۰ na, wie hieß denn 
das nu? gleich? و3‎ fo, das Dronenwäldchen nannten ſe's!“ — 
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Der Soldat 1۱۷۸۲ nob einen Schnaps hinunter. 

„But, euer Schnaps! Selber gebraut, be? So binten- 
rum, was? Ma, na, nur Feen Proteft, Herr Schmier! Ich 
۵۲009 8 ihnen ſchon. Sie hamm en ehrliches Gefichte ۰ 
Alfo: mir lagen in unferm Hohlweg un’ warteten. Drei Tage 
lang Hamm mer fo gewartet um’ unfere Löcher en bißchen 
ausgefchaufelt, daß mer wenigftens ganz neinfchlupfen Fonn- 
ten! ... Warum ziehen. Se denn fo en Gefichte, Frau 
Schmier? Bon wegen uff der blanfen Erde liegen? Ja, en 
Plimo gibt's da draußen nich’! Un de Teife Hamm opd Feene 
Federn nich’! ... Alfo, gur Sache! Am vierten ۰۵۵۶6 ۲ 
der Engländer los! Pfui Deibel! Zrommelfener! Ritſch ۰ 
blumm, blumm, pardautz, plang! Mullemullemulle mulle, 
ruhhhhhhh, ratſch, pfätſch, ſſſſſſſt! Un’ das in eener Tour, 
immerzu, ohne uffzeheern, als wollte er den ganzen Laden in 
Kluntſch ſchießen. Erſcht uff unfere Stellung, dann hinter de 
Stellung! Richtig Fomm’n fahen mer die Dinger! Un’ dann 
uff ung!’ 

Der Kanonier ift nufgeftanden und trommelt mit den 
Knöcheln auf der Tifchplatte: „rrrrrrrrr, ۵ 1“ 

Dazu ahmt er alle Geräufche faufender, einfchlagender, 
Frepierender Granaten ۰ 

Den Frauen wird es ganz unheimlich zu ute, Der Ka- 
nier merkt es nicht. ۱ 

Krab, haut er auf die Tiſchplatte: 

„So, die ſaß! Mitten zwiſchen dem erſchten un' dem 
zweeten Geſchütz! Daß die Brocken nur ſo flogen! 

Krach, die zweete, wieder Volltreffer! 

Krach, die dritte, dicht drneben! Un alles flog durchenan- 
der. Gefhüßteele un? Menfchen! Mir haut's gegen den ۵۱ 
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Arm und gegen 5 rechte Seen! Jetzt, denk” ich, is’ alles aus! 
So en verfluchter Flieger hat de Stellung ausgefnobelt, un’ 
num It jeder Schuß wie uffem Präfentierbreet! Is' met 
Arm ab? Ne, Gott fet Dank! Aber wie gelähmt! Un’ der 
Ärmel voller Blut! ... Da feb ich den Emil neben mir! Der 
lacht mich an! Ja, ja, der Emil lacht noch! — ‚Ma‘, fagt er, 
‚Heimatfhuß, Paule?’ — Memb’, fag ich, ‚du bift wohl 
iebergefchnappt‘, fag ich! „Du Fannft noch lachen? — ‚Soll 
ich vielleicht Heulen, Paule? — ‚De, das nun gerade oo 
nich’; aber guf doch mal, Emil! Die fiheenen Gefchüge, 
unfer ganzer Stolz ... un die Kameraden! ... Na, die 
Sanitäter waren ooh gleich da um’ fhleppten ab, was das 
Zeug hielt. Zwee Gefhüße waren noch heil geblieben un’ nur 
vier Mann außer mir verwundet. Wie een Wunder war das! 
Keener fof! ٠... fest aber Fam Befehl: fchießen! Da, 6 
nich” gefehen, fauft euer Emil an fe Gefhüß, un’ rin un’ 
un’ raus un’ rin um’ raus! Schlag uff Schlag gehts! Wo 
die Dinger hingehauen hab'n, da wuchs 01110٤ mehr! De, da 
wuchs wirklich nifcht mehr! Den Rock bat ber Emil runter 
geriffen, de Hemdsärmel hochgefrempele! Un’ andere ۰ 
ten’s genau fo! Raus, rin! Raus, rin! Als ob mer den Zeite 
mit feiner Großmutter auszuräuchern hätten! — Un’, fiebfte 
da! Mit cerem Male bert der Engländer mit Schießen uff! 
Es wird ftille wie in einer Kirche, Da kommt Befehl: 
Seuerpaufe! Mir mwifchen uns gerade den Schweiß von ber 
Stirne, da geht der Rummel wieder los, un’ {eelenvergniegf 
fhwirrt ein feindlicher Flieger gerade über uns rum! Au 
Backe! Das hatte gerade noch gefehlt! Euer Emil lacht! 
Bald hatt! ich ne Wut gekriegt! Der lacht! Wo uns fo 
damlih zumute is’! — Mir fihmeißen raus, mas raus 
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geht! Mir wehren uns verzweifelt! Aber immer fichrer haut 
der Engländer in unfern سين‎ Da. ... brummm mmmm, 


aud, Qualm, Feuer! ... , Mir blieb de Spule weg! De 
Munition! De Munition! Benn die Feuer fängt, fliegen 
wir alle in die Luft! Emil! Emil! Sich gloobe, ich Hab’ en 
ganz laut gerufen! Doch Feener antwortet. Nich' vom Fled 
hab'ch gekonnt! Wie ne Salzſäule bin ich dageftanden! Da 
verzieht {I der Rauch ... un’ was feh ih? ... Euer Emil 
wütet wie ein Zeifelswilder zwifchen dene Gefchoßförben rum, 
wirft fe dahin un’ dorthin, alle ausenander und zertritt 's 
Feuer! ... Sa, wirklich, ganz wirflih! Der Emil is’ der 
Eenzige gewefen, der die Situation begriffen un’ gleich mit- 
ten dreinein gefehprungen is’! — Viele waren mir ja nich’ 
mehr, die in de Luft gegangen wär'n! Aber enne ۴ 
bleibt’s troßdem! — fo mitten unter de brennenden Gefchoß- 
۴۵۲9۶ fchpringen, alles ausennander reißen und drufftreten, 
mp 8 brennt ... ne, ne! Ich hätte das nich’ Fertig gebracht!’ 

Der Kanonier ift ganz außer Atem. 

Der Kanonier trinkt feinen dritten Schnaps und legt fi 
im Stuhl zurüd. 

Niemand fagt ein Wort. Mutter Schmier weint leiſe vor 
ſich hin. Vater Schmier ſteht am Fenſter und ſieht hinaus ... 

Wo mag fein ۴ jeßt ſtecken? 
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Kunzed 91۶ 


Auguft Kunze, feines Zeichens ۲ Kürſchnermeiſter 
aus Chemnitz in Sachſen, ſitzt vor dem Bataillons⸗Unter⸗ 
ſtand in Fismes, einem gänzlich zerſtörten Neſt am Chemin 
des Dames und pfeift ſich eins. 

Er hat allen Grund, luſtig zu ſein, denn erſtens iſt er kei⸗ ۲ 
ner ber Generalftäbler, die feit Tagen mit ſchwerem Kopf 
umberhaften, und zweitens hat er nur auszuführen, was ihm 
befohlen wird. Befohlen wurde ihm aber Jett geftern abend 
nichts, rein gar nichts. Was fhert ihn fehon das April⸗Sau— 
weiter, das mit Negen, Schnee und Hagel über den Damen- 
weg niedergeht. Beſſer allemal, als 8 Trommelfeuer der 
legten fieben Rage! ` 
Sieben Tage unoufhörlih Trommelfeuer aus taufenden 
von Skhlünden. Raus aus den Nohren, mag nur raus geht! 
Und runter auf die Stellung der fiebten Armee, daß einem 
Hören und Sehen vergehen Eonnte. Wollten den ۵ 
nehmen! Wollten nach Laon durchftoßen, die Herren Mosjös! 

Auguft Kunze fennt {O (ënn etwas in ber Lage aus, feit- 
dem er jedes Wort hört, was drinnen im Unterftand gefpro- 
hen wird. Da hieß es: an der ganzen Weftfront fei der Det 
bel Ios! Der Engländer ftürme, der Franzoſe ftürme, fogar 
Ruſſen feien eingefeßt worden, Nuffen im Weften. Natürlich 
aub Schwarze! Die größte Offenfive der Entente habe be 
gonnen und ... das freut den Kunze am meiften ۰۰۰ fet {hon 
in den Anfängen Geen geblieben. Da Auguft Kunze 6 
gänger ift, Bat er aub etwas von dem Mordsfpeftafel abge- 
۲۲۱۵۵۲۱ Sieben Tage Irommelfeuer verbringt ein Melde- 
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gänger nicht im Unterftand, denn bie Telefonleitungen waren 
Iden nach ein paar Stunden zerfeßt, unheilbar zerfeßt. Man 
wäre um alle Flickkommandos gefommen, hätte man die 
Drähte während des Feuers wieder in Ordnung bringen Iaf- 
fen. Und 168۶ ift jeder Mann vonnöten. 
مت‎ hat der Kunze Auguft bin und ber Iaufen müffen, von 
ber Beobachtungsftelle im Bachgrund hinauf zur Kreides 
höhle, wo die rte Kompanie lag; von dort wieder hinüber zur 
Artillerie des Bataillons, quer über das freie Gelände des 
Damenmwegs, und dann, kaum daß er verſchnaufen konnte, zu⸗ 
rück zur Beobachtungsſtelle. Soll einer ein Vergnügen nen⸗ 
nen, ſelbſt wenn die Sonne vom Himmel lacht! Hat ſich was, 
durch einen Granathagel, der wie Schloßen niederbrauſt und 
ausgerechnet ihn zu packen ſucht, in der Landſchaft herum zu 
1 aufen! Der Chemin des Dames ift Feine glatt polierte 1۳٣۶ 
bahn, in der man hundert Meter in wenigen Sekunden db, 
läuft. Er ift eine Wüſtenei ohne Straße, voller Trichter, 
Grabenreften, zerfeßten Waldftüden, mit dem Schlingpflan- 
zengewächs „Marke Stacheldraht“ geradezu überwuchert und 
ber Sicht feindlicher Feffelballone und Flieger ausgeſetzt. 
Gasgranaten pfetſchen drüber hin, ſchlagen ein, krepieren mit 
geiſterhaftem Geſtöhn; ſchwere Kaliber fauchen her gleich 
Straßenbahnwagen, die ineinanderraſſeln wollen, hauen 
bald hier, bald dort ein, daß man nicht mehr weiß, wohin 
man zunächſt ſpringen ſoll, reißen die Erde haustief auf und 
ſchmeißen den ganzen Dreck himmelhoch. Wehe, wenn ſolch 
eine Erdfontäne zu nahe niedergeht. 
Seine Ruhe darf man nicht verlieren! Bei Gott, nur das 
nicht! Tauſendmal hat ſich der Kunze Auguſt das geſagt in 
ben legten ſieben Tagen, fo oft, als er im ſtillen fein Teſta— 
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ment gemacht. Doc da er Fein Meuer war hier oben, Fannte 
er jeden erdtiefen Unterfehlupf, wußte, wo die Zelefoniften, 
die Pioniere, die Beobachter in ſicheren Beton⸗Unterſtänden 
hockten und ſprang wie ein Wieſel immer ſo weit, daß es ge— 
rade noch im letzten Anlauf bis zu einem Stollen reichte. Un 
rein wie eine Maus vor ber Kafe! Dann zwei, drei Minuten 
Ausruhen, Atembolen, Hinaushorchen, Umſchauhalten und 
abermals losgerannt! Hingefallen, Rock und Hofe, auch 9 
Geſicht zerfeßt, blutend wieder weiter: Bis endlich das Ziel 
erreicht war. 
Viele Meldegänger bor e ſchon ermwifcht! Der Kunze ift 
heil geblieben ٠ 
Dam hat das Zrommeln aufgehört und der Schangel 
۵۳۱۲۲ an. Die eigne Artillerie tft gleich einer Furie über die 
Sturmfolonnen gefahren und bot fie durcheinander geworfen, 
daß es ihnen vergangen tft, nach Saon zu fpazieren. 
So weit der Kunze herum Fam, erfuhr er, daß die eigenen 
Verluſte fehr gering geweſen feien. Aber beim Sranzmann! 
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Beim Franzmann! Kunze wünfcht fich nicht, auf ber anderen 
Seite geweſen zu ۰ 

Und {ett geftern abend Hat das Matſchwetter eingeſetzt. 
Die Flieger find zu Haufe geblieben, die Fettwürſte nicht ۰ 
geftiegen. Wahrfcheinlich Bat der Schangel die Naſe voll! 

Ht dem Kunze endlich wieder einmal wohl. Troß des‏ مت 
Mafhinengewehrfeuers, das, gar nicht weit von hier, in‏ 
einem fort medfert. Sogar einzelne Gemwehrfchüffe fant er‏ 
unterfcheiden. Da, was {oll das ſchon bedeuten! Werden da‏ 
und dort ein paar Haufen Blaugrauer in die deutfche Stel-‏ 
lung eingedrungen fein! Haben {O feftgenifter und müffen‏ 
wieder ausgeräuchert werden!‏ 

Kunze hört, wie man im DBataillons-Unterfiand von Re— 
ferven fpricht, die im Anmarfch feien ... daß ber Franzoſe die 
Straße nab Laon bepfeffre und den Munitionsfolonnen zu- 
feße; hört auch, wo überall Grabenftüce, Waldnefter ober ein 
paar hundert Meter verlorengegangen find. 

Alle Telefontrupps waren nachtsüber an der Arbeit. Nun 
furrt der Draht unaufhörlich, und die Herren da drinnen 
Fönnen die Hörmufcheln nicht mehr vom Kopfe nehmen. 

Kunze pfeift ... „Ein Vöglein )٦ im Lindenbaum .. A4 

Proſt Mahlzeit, Kunze! Vögel pfeifen bier {hon ۴۲ 
nicht mehr außer den ftählernen, und die fißen nicht im Sins 
denbaum. Haft du überhaupt ſchon mal einen Lindenbaum 
auf dem Schmängdädams gefehen, alter Eſel? Pfeif' doch 
was anders! Etwa das Lied von der Annemarie und ber gan- 
zen Kompanie! Ach was, Annemarie! Gibt es doch aub (den 
lange nicht mehr! Seit dem vermaledeiten Stellungsfrieg! 

Kunze halt balblaut Zwiegefpräche, lacht dazwifchen und 
verfucht es mit einem andern Liede: „Nu' da woll'n mer ۵ 
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mal, woll’n mer nochmal, Hupsdrallera! Luſtig ſein, fröh— 
lich fein... 

„Gefreiter Kunze!” 

Aus ift’s mit dem Hupsdrallera, luſtig ſein, fröhlich ſein! 
Ratzebutze aus! Man ruft ihn in den Unterſtand und wohl 
nicht gerade, um ihn zum Frühſtück einzuladen. 

Ach, Kunze, jetzt ein Frühſtück! Der Magen hat ſchon 
lange das Knurren aufgegeben und muß ſich ſeit Tagen mit 
ein paar Schlucken Kaffee begnügen, die man beim Herum⸗ 
faufen da und dort erbat. 

„Sefreiter Kunze!“ 

Kunze ſteht ſtramm ... 

„Kommen Sie mal Ber!“ 

Kunze geht an den Tiſch, auf dem die Stellungskarte liegt. 
Der Bataillonsführer tippt mit dem Finger auf einen 
Punkt: „Kennen Sie das?“ 

„Jawoll, Herr Major!“ 

Da. und?“ 

„Höhe 122, Eckpfeiler ſieben, bie Lochmulde daneben ... 
efwa eine Stunde von hier weg!“ ° 

„Wir haben Feine Verbindung da hinüber, Die 1۶ 
trupps find nicht zurückgekehrt! Müſſen ſehen, was dort los 
iſt!“ — Und nach einer ſtummen Weile: „Er kennt ſich doch 
ganz genau aus, was?“ 

„Jawoll, Herr Major!“ antwortet Auguſt Kunze, und 
dabei glänzen ſeine Augen, als wollten ſie ſagen: ich, der 
Kunze, und mih nicht auskennen? Bin bob egal draußen! 
Bis uffs Züpfelchen Fenn ih mih aus! ` ` 

„Und dann rafcheftens zurück! Machen Sie's gut, Kunze! 
Hals» und Beinbruch!“ 
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Raus ۱۲ ber Kunze, ftecft ſich zwei Handgranaten in das 
Koppel und frollert ۲۵۵, Er braucht fich nicht erft lange über- 
legen, wie er zu laufen hat und fpringt mit ein paar gewalti- 
gen Sägen über eine نم‎ hung nach dem Fuchswald zu, der 
freilich Foum mehr als ein Wald anzufehen ift, fo ۲ 
Haben ihn die ſchweren franzöfifchen Kaliber. Gott! Liegt hier 
alles durcheinander, übereinander, ein bejferes Verhau Tonn, 
ten auch die Pioniere nicht fertig bringen. Wie gefchaffen für 
einen MWiderftand, wenn der Franzmann hierberauf gefom- 
men wäre. Und doch find die Pioniere und Schipper ſchon da 

und möchten Ordnung 1. 
Dem Auguft Kunze gefällt das nicht! Deutſcher Orde 
nungsfümmel, knurrt er vor Téi bin! Saft bob den Dred 
für die Schangels liegen! Sollen ihren Laden ſelber wieder 
aufbauen! 

Verflixt! Beinahe wäre er der Länge nach hingeſchlagen! 
... Es iſt doch out, daß die Pioniere den Weg frei machen. — 

Ein paar Worte 6010018 beiläufig, das halt den Kunze 
nicht auf; aber es fut ganz ont, zumal es aufgehört hat, zu 
fchloßen und man {ib mal fehütteln Fann wie ein Köter. 

Hallo, was ift denn das? Die Pioniere haben die elds 
küche mitgebracht! Da fonnte man doch {Onell mal was ۰ 
fen, und Runge macht {i ran. 

Den heißen Kaffee binuntergegurgelt, ein ordentliches 
Stück Brot in die rechte Klaue geflemmt und einen Handtel- 
ler voll „Fettigkeiten“ (Sägefpäne-Wurft mit Kalffprigern), 
haut Kunze wieder ab, kommt aus dem Walde raus und hält 
zuerſt mal Umſchau. 

Vor ihm Brachfeld, ſeit Jahren nicht mehr beſtellt, eher 
einer Wieſe vergleichbar. Na, Wieſe wäre auch zuviel geſagt, 
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denft der biedere Kürfchnermeifter und erinnert fich ۵ 
der fonntäglichen Spaziergänge mit Weib und Kindern bg: 
heim im ſchönen DBaterland. Und wie das fo kommt: eine 
Ideenverbindung fehafft eine andere; Kunze fihaudert bei 
dem Gedanken, die Franzofen und alle ihre Verbündeten 
wären tief ins Herz des deutfchen Vaterlandes eingedrungen 
und hätten dort alles zuoberft gefehrt, die Ortfchaften bis auf 
die Grundmauern zerfchoffen, die Felder mit Granaten um 
und um gepflügt, die Wiefen zu ödem Steppenland gerbrannt 
und mit Trichtern beſät und die 1 76+ zu 
Klump geſchlagen! 

Kunze ſeufzt ein paarmal tief auf. Dann iſt der Spuk 
verſchwunden. 

Da draußen, auf der ſeit Jahren umkämpften Höhe, lag 
auch einſt eine ſtolze Ferme, ein Bauernhof mit dem Herren- 
haus und ſeinen Ställen und Scheuern. Weggeputzt iſt alles, 
einfach weggeputzt, als ob es dem Krieg im Wege geſtanden 
hätte. Sinnlos! Na, Kunze! Iſt denn der ganze Krieg nicht 
ſinnlos? Iſt es nicht ſinnlos, daß ſich die Menſchen anfallen, 
hinſchlachten, aus dem Wege räumen, nur weil es einigen 
großkopfeten Politikern nicht paßt, daß ſie da ſind? Da ſaß 
man nun im ſchönſten Frieden zu Hauſe, ging ſeinem Geſchäft 
nach, war zufrieden, konnte ſich etwas auf die Seite bringen 
und ſeine Jungen was werden laſſen! Das Leben war ſchön 
und lebenswert, und plumps, pardautz boat die ganze Herr⸗ 
lichkeit um. Die Franzmänner erklären den Krieg, die ufe 
ſen erklären den Krieg, die Italiener, die Japſe, ein Staat 
nach dem andern, und alle haben's auf die Deutſchen abge— 
ſehen! 

Warum? Na, weil ſie auf uns neidiſch waren, Kunze! 
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Weil wir ihnen zu gefund wurden, zu Gart, Furzum: weil wir 
ihnen im Wege ftanden wie die Şerme da drüben. 

Kunze fhürtelt den Kopf über die verrüdte 9۲۲۱۶ 
und ftapft, da fich nichts mett und breit regt, gemütlich 
über das Blachfeld zur zerfihoffenen Ferme hin. Er nimmt 
fib gar nicht die Mühe, nab einem orbdentlihen Weg zu 
fuchen, fpringt über Grabenftüde und Verhaue und bleibt 
dann und wann einmal an einem Trichter ftehen, 1۱۱ ۸۵ 
zu fagen: ‚War eine feine Marke, bte fie bier in die leere 
Landſchaft verpfeffert Haben!’ Nun ift er an der Ferme, 
möchte gar zu gern ein bißchen drin berumftöbern und im 
Geifte den zerfchoffenen Klumpatfh aufbauen, denn ber 
Kunze liebt alles, was zum Bauern gehört. Aber die Zeit 
brängt. 

So lugt er nur vorfichtig hinter dem Gemäuer vor, über 
die num von ibm zu durchquerende nächſte Wegſtrecke bin: 
erft noch ein Stück Wiefenland, dann ein dünner Waldftreif, 
das Hafenwäldchen und dann ... na erft mal fo weit, Kunze! 

Mies zu ſehen, tiefſter Frieden, und die Waſſerdämpfe 
ſteigen auf wie am Froſchweiher daheim vor den Toren der 
guten Stadt Chemnitz. 

Bis hierherauf, knurrt Kunze vor ſich hin, ſind alſo die 
Herren Mosjös mit ihrer großen Offenſive gekommen. Und 
dann war Schluß! Die Sachſen und die Schwaben find sus 
ihren Höhlen gekrochen und haben fie heiß in Empfang ge 
nommen, daß fie wieder bis über die Aisne ۵ 
find. Möchte nur wiffen, warum noch immer bte Leitung nad 
Höhe 122 und nab der Lochmulde nicht intakt ift? Hier kann 
doch einer geradezu einen Sonntagsſpaziergang machen! 

Kunze tappt wieder Ios, gradwegs auf das 4:84 
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zu, taucht darin unter und wundert fib über die Mengen 
franzöfifcher Zornifter, Brotbeutel und Gewehre, die Bier 
herumliegen. Müſſen es verflirt eilig gehabt haben mit 
ihrem Reißaus, die Schangels! Wenn nicht Sas geſchoſſen 
worden wäre, könnte man ſich mal nach etwas Eßbarem in 
den Torniſtern und Brotbeuteln umſehen! 

Na, laß das mal lieber bleiben, Kunze! 

Kunze ſteht am jenſeitigen Rand des Haſenwäldchens, 
beißt in ſeinen „Kommisſchinken“ und lappert ˖die trockne 
Wurſt hinunter. Dazu iſt jetzt die beſte Gelegenheit, denn 
nun kommt das gefährlichſte Stück des ganzen Wegs. 

Wer ſagt dir denn das, Kunze? 

Das Gefühl, das jeder Soldat, der jahrelang bier drau- 
ßen herumläuft wie ein Savannentrotter im Leibe hat! Es 
riecht plötzlich brenzlig! 

Kunze ſchnuppert in der Luft herum. 

Kunze hält ſcharf Ausſchau: über die 9316+, bie dns 
Hafenwäldchen vom „Ruſſenneſt“ trennt, wie fie den Stein. 
bruch nennen, ber Feine dreihundert Meter vor ihm ۰ 
Kunze bat volle Deckung und nimmt ۱۱۵ Zeit, zu beobachten. 

„Junge! Junge!“ ſagt er auf einmal leiſe vor ſich hin; 
„hab' ich mir's doch denken können, daß da was geboten iſt! 
Das ſind doch Franzoſen!“ 

Auf der Kante des Steinbruchs bewegt es ſich. Da liegt 
einer auf dem Bauche, hebt die Naſe in die Höhe und lugt in 
die Runde! Vielleicht ſitzen noch mehr von dieſer Sorte im 
Loch! Kunze haut ſeitwärts im Haſenwäldchen ab. Im Lauf- 
fhritt. Schlägt einen großen Bogen um das „Ruſſenneſt“, 
um in feinen Nüden zu Fommen. Dann wirft er fi auf bie 
Erbe, fehiebt die beiden Handgranaten, bie ibn beim Kriechen 
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hindern, weiter nach hinten und fchlängelt fich naher, immer 
1۰ 

Nichts rührt fib. Nis an die Kante des Steinbruche 
kommt er ungefchoren, bereit, jeden Augenblick 17 
gen, abzuziehen und einem plößlich auftauchenden Gegner die 
Granate an den Kopf zu werfen. 

Da — na, da ſchau mal einer her! — da boden wie gefan- 
gene Mäufe eins, zwei, drei ۰۰۰ fünf... fieben م۰۰‎ ۰ 
vierzehn Blaugraue im „Ruſſenneſt“. Der andere, da drüben 
auf der Steinfante ihm gegenüber, wäre alfo ber Fünfzehnte! 

Was tun, Runge? Einer gegen Fünfzehn! Einer, der einen 
Auftrag zu erledigen Bat und nun hier, unvermutet auf den 
Gegner ſtößt! Umfehren? Meldung ۶ 

Ah! Quatſch mit Soße! 

Kunze ſteht plößlih auf, fteilgrad auf, hebt die ۰ 
granate zum Wurfe und fehreit mit Donnerftimme: „Heda, 
Mosjös! Hoch die Lamangs! Fort bie Füſils! Parlewu 
ſcheptopp! Voala die Bochs!“ 

Da ſpringen die vierzehn Franzoſen auf, als wäre ihnen 
der Teufel leibhaftig entgegengetreten. Sie ſtarren Kunze 
an. Und Kunze ſtarrt fie an. 

Sie heben die Arme hoch und rufen: „Camerade, pardon 
camerade!“ Auch der Fünfzehnte iſt raſch in den Steinbruch 
zurück gerutſcht und ſtimmt in das Gezeter ein. 

Na, denkt Kunze, das wäre ja ſehr ſchnell gegangen. Die 
glauben gewiß, daß hinter mir noch eine ganze Kompanie im 
Graſe liegt ... wie aber num weiter! Sein Franzöſiſch vers 
fagt! Da müffen die Hände, herhalten; und er winkt den 
Blaugrauen, heranzukommen. 

Die Franzoſen werfen ihre Seitengewehre auf die Erde 
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und trotten langfam und — dag fieht ber Kunze ganz ges 
nau — mit verftörten, ängftlichen Gefichtern auf ihn zu. 

Herrgott, wenn fie entdecken, daß er ganz allein Ht! Kumft- 
ſtück, dann über ihn berzufallen und ihn auszulöfchen! 

Da kommt ihm ein rettender Gedanke. Er dreht {ih blig- 
fhnell um und ruft in die Landfchaft hinein: ‚Bleibt nur! 
Bleibt nur in Dedung! Es find ja bloß fünfzehn arme 
Kerle!“ 

Gewiß haben die Franzoſen kein Wort verſtanden; doch 
die Geſte genügte. Nun glauben ſie ſicher, daß der Kunze 
nicht allein daſteht. 

Kunze lenkt ſie mit einer Armbewegung vor ſich her nach 
Höhe 122, Eckpfeiler ۰ 

Kunze, biſt du ganz verrückt? Wenn du num bert ۲ 
Sranzofen ftößt? Dann fchnappen fie dich, verftanden? 

Dob Kunze überlegt nicht lange! Er Bat einen Auftrag 
auszuführen, und den führt er aus! Komme, was da kom⸗ 
men will! 

Die Franzoſen marſchieren bereitwillig vor ihm ber. 
Zimmer bat er den Stiel der Handgranate feft umklammert. 
Niemand redet. Schaut einer ber Blaugrauen zu ihm Bin, 
dann ۲۸4۶۲۶ ber Kunze und 1086: „Parti 11610101466 
nich wahr?“ 

Und der Franzoſe lächelt 01100 ٠ 

Ober der Kunze führt die freie Hand zum Munde und 
fagt: ‚Bong Freß, Freß, Allemanche! Boku päng! ir 
Marmelade!” 

Dann geinft der ۰ 

So fommen fie unangefocten zur 955e 122 und treffen 
auf deutſche Poſten. 
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Kunze atmet nun bob erleichtert auf, gibt feine +1۴ 
nen ab und erftattet beim Kompanieführer Meldung. 

Der ſchlägt ihm beide Hände auf die Schultern und ۶ 
„Da, Menfh, Kunze! Das haben Sie aber fein gemacht! 
Man hat ſchon nach Ihnen telefoniert!“ 

„Was?“ ſagt Kunze verdutzt, „telefoniert? Ich dachte, 
die Leitung fer zerſchoſſen?“ 

„Längſt wieder in Ordnung, Gefreiter Kunze!“ 

„Sooooo?“ grinſt Kunze verdattert; 3 „denn wär’ ich ja 
umfonft hierher gelaufen?“ 

„Nicht ſchlimm, Kamerad! Kommen Sie mal rein in das 
Loch hier! Ich habe noch ſo 'ne Bulle alten Trang fife 
Bein! Ein 64٥۶۴ wird gut tun, wag? 

Kunze frinft. 

Kunze denkt: Da bifte mu? Bierhergetrollert, Haft unter- 
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wegs fünfzehn Franzoſen geſchnappt... un’ alles für um- 
Ion... 7 ۱ 

Da bërt er, wie der Kompanieführer am Telefon laut 
fagt: „Jawoll, Herr Kamerad, ganz allein mit fünfzehn 
Blaugrauen! Sabelhaft, was? ... Natürlich E.K.! ۱ ٤ص۰‎ 
ib! Schicke ihn nob heute zurück! Soll fich erft mal von dem 
Schreck erholen! ... Nein, nichts Neues fonft. Die Luft ift 
rein. Und alles mäuschenftill. Mahlzeit, Herr Kamerad!“ 


Kamerad Verte 

om ruffifhen Hauptquartier Hatte man Anfang des 
Sabres 1915 mit viel Mühe und noch mehr Zorn ein Süpp- 
hen gebraut, das man dem Deutfchen aus Kabe für die ver- 
Iorene Tannenbergſchlacht vorzufeßen gedachte. 

Während drüben im Welten der Franzofe in der Cham- 
pagne Sturm lief, der Engländer gegen die Stadt ۶ 
frifeh geworbene Truppen anfeßte, Kanonendonner an ben 
Dardanellen bummerte, {hob der ruffifche Generaliffimus 
Nikolai Nikolajewitſch eine neu aufgeftellte Armee, ۶ 
zehnte, gegen die polnischen Städte Suwalki und Auguftowo 
vor, befahl dem General Plehwe, gleichfalls feine Truppen 
in 210 Willemberg—Soldau in Marfch zu feßen und 
dem General Swähomw die Karpathenpäffe zurückzuerobern, 
koſte es, was es wolle. 

An Menſchen hatte Rußland Überfluß. Hier brauchte es 
nicht zu fparen! Mit geborgtem Geld war fo viel Kriegs- 
material hergeftellt worden, daß man auch daran nicht 6, 

Viele Hunderttaufende jeßten f in Bewegung, eine eins 
ge, nirgends unterbrocdhene Flut ſchwemmte gegen die deuf- 
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(dien Stellungen. »m den vereiſten Simp en und 1 
Polens. 1 

Der beuttée General von Beles 
Oſſowiez vormarſchiert und hatte ſich an den Übergängen- des 
Bobrfluffes feftgenifter. 

In den Wäldern von Auguftowo räumten ganze Truppen- 
verbände ber Deutfchen noch die Rieſenbeute weg, die der 
Ruſſe auf feiner Flucht in den letzten Monaten hatte ftehen 
und liegen laſſen, und General Ludendorff gliederte ۸ 
feine Armeen in neue, feſte Waldftellungen, um die ruffifche 
Dampfiwalze gehörig in Empfang nehmen zu Fongen, 

Der General Gallwis Fampfte um die Fefte Praſznyſz, 
und ber General Eichhorn ſchlug fich am Njemen⸗Strom mit 
den Ruſſen herum. 

Die Ruſſen wollten die Deutſchen umfaſſen und ahnten 
nicht, daB man dies im deutſchen Hauptquartier längſt ge- 
rohen und felbft an eine Umklammerung ber feindlichen ies 
fenarmeen dachte. 

Schwerfällig, doch mit 66+ Wucht ſchob Téi der 
grüngraue Menfchenftrom der Ruſſen über das verſchneite 
Gelände, in das vereifte Sumpfgebiet Binein. ۵ 
gewehre hämmerten ihm, todbringend, entgegen, mähten 
linienweiſe und waren wie in Den Erdboden verſchwunden, 
wenn es einer tauſendfach überlegenen 61 $ don 0 
gelang, die Diefter zu 6 ۰ 

Der Deutſche 30g (éi nab hartem Kom A planmäßig 
mehr und mehr zurück. Schon glaubten die ruffifhen Ge 
nerale an einen großen Sieg, glaubten, die Schärte ausge- 
weft zu Haben, die ihnen Hindenburg und Ludendorff bei 
Zannenberg beigebracht hatten. 
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Da geſchah bag Unglaubliche: die Deutfchen hatten den 
Ruſſen wiederum zwifchen Sümpfen und Waldfeßen m bie 
Zange genommen. Bernichtend {hug ihr Artilleriefeuer in 
die Flanken der ruffifchen Armeen. Unaufbörlich tackten 0> 
ſchinengewehre rechts und links der andringenden Tinienregi- 
menter und warfen Tod und Verderben in ihre ۰ 
Ein zweites Tannenberg ftand bevor. Schon waren ganze 

Zruppenverbände verwirrt. Tauſende Itefen über, andere 
drängten zurück; es blieb Nikolai Nikolajewitfch nichts ande- 
res übrig, als im Eiltempo auf bie Städte Grodno und 
Dlita feine Armeen zurückzuziehen. 

Hier verſchanzten fich die Ruſſen in tiefgegliederten, feſten 
Stellungen und ſtießen nur dann und wann einmal in kleinen 
Haufen ins Vorgelände, brannten eines ihrer eigenen Dörfer 
nieder und verſchwanden mit unheimlicher Schnelle. So war 
ber März des "Jahres 1915 herangekommen. 

Die deutfche Front rückte langfam gegen den ۰ 

Deutfche Ulanenpatrouillen tauchten bald da, bald ۲ 
auf, fiherten, hielten Umfchau, waren wieder weg... 

Zu einer dieſer Ulanenpatrouillen gehörte auch Kamerad 
Lerſe. Als alter, einft aftiver Soldat hatte er ſich's nicht 
nehmen laſſen, überall da ſich herumzuſchlagen, mp ¢8 eben 
heiß zuging. Zwar bangten daheim Weib und Kind. Doc 
Terfe tröftere fich damit: nicht jede Kugel trifft! Und mer و‎ 
treffen ſoll, den triffes! `, 

Hat mond einen 1 verwiſcht, der ſich nach hinten in 
die Etappe verkroch und glaubte dort ſicher zu ſein! Pumps 
kam eine Fliegerbombe! Aus war alle Etappenherrlichkeit! 

Nein! Nein! Lerſe, Wachtmeiſter Lerſe, der ſich von allen 
nur „Kamerad“ nennen ließ, ritt am liebſten Patrouille, 
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und wenn ber Satan höchftfelbft hinter einer 6 geſeſſen 
hätte! 


Ein grauer Märzhimmel hängt träge und wolkenſchwer 
über der polniſchen Landſchaft. Gleich Schemen ſtehen die 
Waldfetzen im Dunſt des frühen Morgens. 

Regendampf ſteigt auf. Keine Sicht weithin. 

Lerſe reitet mit feinen Ulanen gemächlich auf der ver- 
Ihlammten Straße einem großen Fluffe zu, ben noch eine 
fefte, fteinerne Brücke überfpannt. Die Ruſſen batten’s auf 
ihrem Rückzug zu eilig, als daß fie den ſchönen Übergang 
noch hätten in Die Luft ſprengen 1+ Nun liegen bier 
deutfche Vorpoſten. 

Kamerad Verte reitet an ihmen vorbei, über die ۶ 
hinüber, immer auf der grundlofen Straße weiter, vielleicht 
eine Stunde lang, bis zu einem Dorf, deffen Namen unaus- 
ſprechbar tft für deutfche Zungen. 

Kurz vor dem Dorf nehmen die 1 ihre Karabiner 
quer vor fich über ben Sattel, Man Fann nie wiſſen, ob nicht 
"Pult en im Gelände herumfchwärmen. 

Doch nichts‘ gefchicht. 

In raſchem Trab, daß bie Pfützen aufſpriten und es nur 
ſo unter den Pfertehufen quatſcht und 0124101, reitet ۶ 
Ulanenpatrouille in das Kaff ein. Herrgott, ſieht es hier 
aus! Der Regen hat die Miſthaufen, die vor die niederen 
Hütten geſchichtet ſind, über die ganze Dorfftraße ge 
ſchwemmt. Man reitet durch eine einige, سی‎ ſtinkende, 
rotbraune Soße. 

Langſam! Langſam, daß nicht 4 ein Pferd unverfehens 
ſtrauchelt und den Reiter in den Kot wirft. 
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Kein Menſch zu feben! Alle Fenfter find verrammelt. 

Verte laßt bet der dritten Hütte halten, drangt feinen Gaul 
an eins ber Fleinen, mit Holzläden verfchloffenen Senfter und 
ftößt den Karabiner eins, zwei⸗, dreimal dagegen. Dabei ruff 
ruft er immer: „He! Del Se! 

Da wird die Türe geöffnet. Ein ٤۷۴ Bubenkopf 
ſchiebt ſich durch den Spalt. Zwei dunkle Augen leuchten, wie 
ſie die deutſchen Reiter erkennen. Ein Freudenſchreil Dann 
in die Stube gerufen ein paar Worte, die die Deutſchen nicht 
verſtehen. Und jetzt tritt der Junge furchtlos aus der Türe, 
auf Lerſe zu. Seine mageren Armchen betteln: Nimm mich 
mit auf dein Pferd! Seine bloßen, dünnen Beine ſtrampeln 
vor Vergnügen: Nimm mich doch auf dein Pferd, deutſcher 
Soldat! | 

Aber da tft ſchon die Mutter des ungen, zieht ihn ۳ 
Déi am Hemd und fiert die Deutfchen voller Angft an. 

Sie werden ihren Jungen ermorden! Sie werden ihn 
auffreffen! Gewiß! Gewiß! Das werden fie! Man hat es 
ihr doch geſagt! Die Gefährlichften von allen find die Ulanen! 
Heilige Mutter Gottes, hilf! 

Die Alte ſinkt vor Lerfe auf die Knie, in den Moraſt, 
hebt flehend die Hände und redet in einem fort wirres Zeug, 
daß ſich der Wachtmeiſter nur wundert, wie eine Zunge ſo 
unvernünftig raſch hin⸗ und herfahren kann, ohne abzubrechen. 

Lerſe lacht. Die Ulanen lachen alle! 

Ganz freundlich lachen ſie. 

Lerſe beugt ſich vom Gaul und klopft der Mutter liebe⸗ 
voll auf die Schultern. 

Wenn man jetzt ein Stück Brot hätte, würde man es ihr 
geben! Oder einen Schluck Wodka, was, Alte? 
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Die Mutter verficht zwar Feinen Broden von dem, was 
Terfe zu ihr fagt, aber fie ſieht nun doch an den freundlichen 





511211 Fein Verlangen nab ruffifchem oder polniſchem Men. 
fchenfleifch vorhanden ۰ 

Da fchiebt {ib auch ein vierſchrötiger Kerl durch die Türe. 
Gewiß der Herr Papa! Er Faßbudelt in einem fort, und 
die deutfchen Soldaten machen es ihm zum Spaß nab. ` 
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Servus! Servus, mein Lieber, ſchon ausgefchlafen? Alter 
Sreund! Alter Gauner! Erft {HIE du den ‘Buben raus! 
- Dann muß die Frau Mama erfcheinen, und wenn die Luft 
ganz geheuer zu fein feheint, kommſt du ſelbſt! 

Was willſt du, Berehrtefter? Wohl ein bißchen Tabak, 
he? Oder gar eine Zigarette!? 

Lerſe grinſt. Der Alte grinſt und macht mit den Händen 
Zeichen, daß er gern etwas Rauchbares hätte.. 

Da, warum nicht, benft ۹ und gibt کس‎ eine feiner 
Zigaretten. 

So ift die Sreundfhaft gefchloffen, und der Alte ruft 
plöglich ganz laut über die Dorfſtraße. ۱ 

Das klingt, als nenne er Nomen, die Namen feiner 
Nachbarn. ۱ 

Lerſe, paß auf! Wenn das ein verabredetes Zeichen if, 
könnte dir Bier ber ſchönſte Überfall „blühen“. 

Terfe paßt auch auf und gibt feinen Leuten einen Wink, 
auf der Hut zu fein. 

Alle Türen werden vorfichfig aufgeſchoben. Verwahrloſte 
Menſchen treten aus den Hütten, trotten durch den Moraſt 
langſam zu den deutſchen Soldaten hin und fangen an zu 
betteln und zu flennen. 

Wenn die Deutſchen auch ſo gut wie nichts Ruſſiſches 
verſtehen, ſo iſt ihnen doch klar, daß die Leute von all ihrem 
Jammer erzählen, den ihnen der Krieg gebracht: Alles Vieh 
fortgetrieben von den Ruſſen! Die Schweine, die Kühe und 
Pferde, die Enten und Hühner! Kein Brot! Kein man 
Keinen Oped! 

Und die Bauern befreuzigen fib. 
Wohin foll das noch Führen?! 
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Die deutſchen Soldaten hören zu mie in ber Kirche. 
Indeſſen better der junge noch immer, aufs Pferd og 
nommen zu werden und einmal reiten zu bürfen. 

Soll ib, fragt Verte mit den Augen feine Kameraden, 
foll ih? 

Na, warum denn nicht! Tu ihm den Gefallen, auch wenn 
du ein Dutzend Läuſe mehr fängſt, als du ſchon haſt! Können 
denen da doch nichts geben, weil wir nichts mithaben! Tu 
ihm den Gefallen, Wachtmeiſter! 

Und Lerſe hebt den Jungen hoch, ſetzt ihn vor ſich hin und 
trabt im Schlamm gaſſenauf. 

Hut, wie das ſpritzt! 

Selbft die Bauern fahren auseinander... 

Die Mutter ſchreit laut auf: tegt nimmt er unfern Jungen 
doch mit fort! Nun wird er den Piotr auffreffen mit Haut 
und Hasren! Und fie wirft fich wieder in den Dre... 

Aber, am Ende der Dorfftraße, macht Lerfe Eehrt und 
reitet zurück, feßt ۱۵۵۵۲ in einem Fleinen Galopp an den gr: 
fret an die Hüttenwände fliehenden Bauern vorbei, Fehrt 
wieder om und wiederholt das drei-, viermal. 

Der unge jubelt! DO, er kann aub reiten! Er laßt ۵ 
nicht einmal halten, femmt fi mit feinen dünnen Beinchen 
feft und wirft die Bände in die Höhe! Ganz wie die ۰ 
reitet er. 

.. Ja fo, Verte: Die 11 

Du Fönnteft doch einmal verfuchen, von den Bauern bar, 
über Auskunft zu erhalten. Verte halt wieder an. 

Der unge ift mit einem Gap bei feiner Mutter. Die 
reißt ihn wild an ſich und ۴۵۵۶ ihm das bleiche, verſchmutzte 
Geſicht, die Hände, die Arme. 
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Lerſe fpricht mit ben Bauern... 

Sprit! Das heißt: Hände reden, denn bie Worte, die 
nur fo auf beiden Seiten beruntergefprubelt werden, ver⸗ 
fteht ۰ 

Und dennoch gelingt ۵, zu erfahren, daß feit drei Tagen 
Feine Ruſſen mehr im Dorfe gemefen ۰ 

Die Bauern geben die Richtung an, in die fie aer, 
ſchwanden. 
` Da nehmen die deutſchen Soldaten Abſchied. Lerſe bückt 
ſich zu ſeinem Schützling und drückt ihm die Hand. 

Am Ende der Dorfſtraße wendet ſich Lerſe noch einmal 
um und ſieht den Jungen, der mitten im Dreck ſteht und 
unaufhörlich winkt. 

Leb wohl, kleiner Piotr! 

Hinter dem Dorfe geht es wieder auf der vermatſchten 
Straße hin. Es iſt etwas klarer geworden. Die ۲ 
ſtehen blau vor der deutſchen Patrouille, blau und unheimlich. 
Jeden Augenblick rechnet man mit einem unverhofften Uber, 
fall aus ihrem Dunfel heraus. 

Doch eine Stunde verrinnt, ohne daß etwas geſchieht. 

Der Ruſſe hat ſich ſehr weit zurückgezogen. 

Zwiſchen Waldfetzen hindurch geht es auf ein weites 
Blachfeld. Unendliche Ode umfängt die deutſchen Reiter. 
Eine Traurigkeit ohnegleichen ſchwimmt über dieſer leeren 
Landſchaft und greift nach den Herzen der deutſchen Männer. 

Das Blachfeld wird von einer Waldmauer verriegelt. 

Lerſe läßt halten, läßt abſitzen. ۱ 
` Dam nimmt er fein Glas und taſtet den Wald ab. 

Nichts ۲۱۱۲۶ ۰ 

Terfe traut der Stille nicht und wartet. 





Er gibt das Glas den anderen, und jeder ber 1110101 fucht 
am Waldfaum nab Feinden. 

Da! Da! Sich doh! Seht doch! ۱ 

Aus dem Walde brechen Sot akenſotnien und jagen heran! 

Vielfache Überzahl! 

Demob könnte man fie heiß empfangen! 

Man darf nicht! Befehl: beim Anblick des Feindes ſofort 
umkehren und Meldung erſtatten! 

Im Nu ſitzen die Ulanen in ihren Sätteln, reißen ihre 
Tiere herum und raſen davon. 

Die Ruſſen hinterher, immer hinterher, wieder zwiſchen 
den Waldfetzen hindurch, über Wieſe und Straße, u nun durch 
das Dorf hindurch! 

Lerſe ſieht ſich des öfteren um. 

Bisweilen ziſcht auch eine Kugel an ihnen vorbei. Man 
achtet ihrer nicht .. 

Hinter dem Dorfe find auf einmal die Ruſſen nicht mehr 
da! Aha, denkt Lerſe, jetzt wird es ihnen doch zu brenzlig! 
Sie glauben, daß wir fie in eine Falle locken wollen — und 
er läßt Groben, dann halten. 

Roſſe und Reiter dampfen. 

Man hält eine ganze ۰ 

Kein Muffe läßt ſich ۰ 

Zur Brücke zurück, an den deutfchen Poften vorbei, Mel- 
dung erftattet, dann auf die 647٤ zum Schlafen. 
Man Bat genug für heute. 

Am andern Tag muß Verte wieder reiten. 

Die Vorpoſten haben dicken Rauch aufſteigen ſchen, grad⸗ 
aus, etwa eine Stunde mett weg... 

Verte denkt: das 16 das Dorf! Die H (1 





Hütten in Brand geftedft! Haben vielleicht die Männer und 
Meiber ermordet und — ben Jungen: Ja, der Junge, i ber 
Piotr! 

Los, Kerls! 

Wie eine Windsbraut geht es diesmal davon, ohne 
Aufenthalt bis auf eine Höhe, von wo aus man das Neſt 
liegen ſieht. 

Fürwahr, es iſt nicht mehr! Es iſt nur noch eine dunkle 
qualmende Maſſe. Doch da und dort ſcheinen noch ein paar 
Hütten zu ſtehen. 

Lerſe jagt auf ſeinem Gaul allen voran, in die Sente 
hineim ... da ftößt er auf bte Bauern. 

Kreifchend Flichen die ۰ 

Dob da erfennt man 6 deutſchen Ulanen und winkt 
ihnen. 7 

Verte prefcht bin, halt. Eine Frau wirft fib vor ibm in 
die ۰ ۱ 

Iſt das nicht die Mutter des 7 
Gewiß! Er entfinnt ſich ganz genau! 

„Red doch vernünftig, Weib! Wo ift dein Piotr 77 

Dort! Dort, metten die Arme aller Hin, im Dorf! 

Kette fprengt allein nah dem "ei Bangab, über bte 
Wieſe. 

Alle ſehen ihm nach. 

Lerſe iſt am erſten Haus, das noch lichterloh brennt, nun 
am zweiten, das ſchon ein rauchender Haufen tft ۰۰۰ am drif- 
ten. Das war es bob! Lerſe denkt einen 09 lang nach. 
Gewiß, er irrt ſich nicht! 

Halb eingefallen ift die Hütte ۰ Aus dem Schutt 
ſteigt gelber Qualm. Jeden Augenblick kann die Lohe erneut 
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aufſchlagen. 6 bringt durch die Haustüre, die noch ۳ 
verfehrt tft, ein. Iſt in einem Eleinen, niederen Raum, der 
voller Qualm ۶۰ 

Ruft: Piotr! Piotr! 

Ein leifes Stöhnen antwortet ihm. 

Der unge lebe! Lebt! ` ` 

Dob wo but du, Piotr? 

Selbft das Licht der Tafchenlaterne, das Verte ſuchend 
über den Boden gleiten laßt, vermag ben gelben Dunft nicht 
zu burchdringen. Da nimmt er die Hände zum 6114۴11. ber 
breite Ofen ... Piste? ... ein Tiſch ... Piste? — — bie 
Tagerftatt! 

Piotr! Fa, Lerſe ۲۵۵۲ etwas Weiches, ben Körper des 
ungen, zieht. Der unge ftöhnt Let auf. Aha, ۴ 
femmt! Und wieder verfucht Lerfe, mit ber Taſchenlampe 
fib Klarheit gu verfhaffen. 0 

Diesmal gelingt es. Ein Balken ift von der Decke gebro- 
chen, liegt quer über dem Lager und hält den ungen feft. 
Verte femmt fib mit aller Gewalt gegen ben Balken, 
hebt ihn. | 

Dreck ftürzt von oben über ihn... 

Piotr vermag ſich nicht zu rühren, vermag nicht allem 
aus dem ‘Bett zu Friechen. ۱ 

Da lupft der deutfche Soldat mit letzter Anftrengung den 
fhweren Balken bis zur Schulterhöhe und fehiebt ihn fich 
auf die Achſel. Raſch greifen beide Arme nab dem Kinde 
und ziehen es weg. Krachend fchlägt der Balken wieder nieder. 
Bon der Dede fchüttert es polternd herab, Steine, Kiften, 
Erde. Und eine Flamme ſchlägt ۰ 
Lerſe reißt den Jungen am ا)‎ ımd trägt ihn ۰ 
7 | 





Wild zerrt das Dferd am Halfter. Es will fib Iosreißen. 
Das Leuchten des Brandes macht es ۰ 

Lerſe beruhigt das Tier und ſteht fief atmend neben ihm, 
den ungen noch immer auf ben ۰ 

Piotr 18۲8۸۵۲ die Augen auf. Sie ſtrahlen. Der kleine 
Mund lacht und ſprudelt über. Dann umfängt eine Ohnmacht 
den Knaben. 

Lerſe nimmt das Pferd am Zügel, hängt ihn ſich unter 
die Schulter und trägt ſeinen Schützling zum Dorfe hinaus. 

Da ſehen ihn alle, die Ulanen, die Männer, die Frauen 
und Kinder. 

Eine wilde Jagd beginnt. Sie gilt ihm! 

Eine Mutter fällt vor ihm nieder. 

Eine Mutter weint herzzerbrechend. 

Schweigend ſtehen die andern, und die Männer haben 
ihre Müßen vom Kopf genommen. 

Piotr ۰۰ 

Langſam bewegt ſich nach einer Meile eine traurige Ro 
Ionne den deutfchen Stellungen zu. 

Deutfche Ulanen bringen obdachlofe Polen in Sicherheit. 

Allen voran reitet Lerfe und hält vor fich, quer im Sattel, 
Piotr, einen von Polens jüngfter Generation... 


Die Karboltante 


So nannten ihn, den Sanitäter Friedrih Schmidt, nur 
feine Kameraden. Wohl deshalb, weil es überall da, wo ſich 
Schmidt zeigte, nach Karbol duftete. Aus Köln am Rhein 
ftammte die Karboltante mitfamt ihrem gefunden Mutter- 
wif. Dreimal {hon war der Schmidt verwundet worden, 
und jedesmal hatte er {ih wieder zu feiner Kompanie zurüd- 
gemeldet. Er war mit ihr vermachfen, lebte mit jedem ber 
Kameraden in einer Bruderfchaft, die durch nichts zu Ober, 
treffen war. So liebten ihn denn auch alle und mochten ihn 
nicht ۰ 

Benn es zum Sturme ging, rannte 4761 in der erften 
Reihe mit, Eniete neben den Verwundeten, verband, ۴۲۴ 
sum nächften, gab ihm zu trinfen, tröftete, machte einen 
Scherz, der über die Schmerzen binmweghalf, und war {hort 
wieder beim dritten, beim vierten. Er Fannte Feine Erfchöp- 
fung und Feine Furcht. Er ift mit dem Krieg an der Weft- 
front out, und abgelaufen und blieb der ftille, unbefannte 
beutfche Soldat, ber nichts tut als ſeine Pflicht. 


Am 16. Juli 1918, kurz nab Mitternacht, brüllen alle 
deutfchen Gefhüse von Chateau Thierry bis Verneuill mit 
einem Schlage auf und fhütten ihre ftahlernen Ungeheuer 
auf die Moarneftellung der Franzofen. 

Die deutſche Offenfive hat begonnen. 

In Paris erwacht man vom Donner der fernen Schlacht. 
Die Späher auf dem Fiffeltuem fehen den Flammenfchein, 
foweit fie in der Munde Ausfchau zu Halten vermögen. 
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Die franzöſiſchen Gefhüße antworten. Die Erde bebt, if 
tert, vier volle Stunden ۰ 

Da ftoßen die Rheinländer zum Sturm gegen den Schick⸗ 
ſalsfluß vor, überſchreiten ihn in der Frühe des nächſten 
Morgens, ſtürmen auch über die erſte franzöſiſche Stellung 
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und werden plötzlich am Bahndamm ٠ von ſtarken, aberlegenen 
und friſchen feindlichen Kräften empfangen. 

Wild hämmert Maſchinengewehrfeuer in ihre Reihen. 

Hinwerfen! Schritt um Schritt kriechen die tapferen 
Rheinländer vor, ſchießen, werfen Handgranaten, jagen flam⸗ 
mende Säulen aus ihren Slammenmwerfer-Sprigen hinüber 
۰ ۰ umfonft. 

Mann ſinkt neben Mann getroffen zur Erde, verwundet, 
ftöhnend. Schmerzensfchreie rundum: Sanitäter! ۰ 

Friedrich Schmidt kriecht im wildeften Feuer von einem 
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zum andern. Fieberhaft arbeiten feine Hände, ſchneiden Rock 
und Hofe herunter, taften nach den Wunden, 111111016611 fie, 
ftüßen den Schmerzgequälten und flößen ibm ein paar 
Schlucke aus der Feldflafche ein. 

Nicht {Onell genug Fann das geben, denn überall ftöhnen 
deutſche Kameraden. 

Schmidt merft nicht, daß feine Kompanie unter dem bet, 
tigen Maſchinengewehrfeuer wieder an das jenſeitige Marne⸗ 
ufer zurückgegangen iſt und der Franzmann im Gegenſtoß 
vorwärtsdrängt. 

Von allen Seiten kriechen Verwundete zu ihm hin, als 
ob ſie in ſeiner Nähe geſchützt wären: „Du, Schmidt, wir 
ſind abgeſchnitten! Mitten zwiſchen den Franzmännern!“ 

Schmidt blickt auf und ſieht gerade, wie Franzoſen zwei 
deutſche Kameraden, die ſich nach der Marne zu flüchten, 
freihändig ſtehend niederknallen, obwohl ſie die beiden hätten 
gefangennehmen können. 

Da weiß er, was ihm und ſeinen Squtzbefohlenen ge⸗ 
ſchieht, wenn ſie in Feindeshand fallen. 

Vorſichtig kriecht er mit ihnen, dem und jenem helfend 
und nicht einen Herzſchlag lang an ſich denkend, zurück, findet 
auf halbem Wege noch einen Kameraden, dem die Knieſcheibe 
zerſchoſſen wurde, hält, verbindet ihn und zieht ihn mit ſich. 

So geht es im Schneckentempo zur Marne. 

Maſchinengewehrfeuer ſchlägt ihnen aus den eigenen 
Reihen entgegen. Rechts und links, vorn und hinter ihnen 
drücken ſich Franzoſen in jede Erdmulde und jagen aus ihren 
Gewehren raus, was ſie nur können. 

Da wird der Kamerad mit dem Knieſchuß noch einmal 
verwundet. In Bruſt und Ohr zugleich ſind ihm Splitter 
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gefahren. Und wieder läßt Schmidt alle galten, richtet ſich 
halb auf, kniet hin und verbindet. 

Dabei bemerkt er zu ſeiner Freude, daß die Franzoſen 
machen, daß ſie aus dem furchtbaren deutſchen Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer herauskommen und ſich nach rückwärts verziehen. 
Er atmet erleichtert auf. Vielleicht gelingt es ihm doch, ſeine 
Verwundeten glücklich über den Fluß zu bringen. 

Nun ſind ſie am Waſſer. Doch, o weh, die Pontons liegen 
am andern Ufer, und ber Gegner beginnt eben, heftiges Ar- 
tilleriefeuer über das ganze Gelände zu freuen, 

Mas tun? 

Schmidt beißt auf die Zahne und überlegt. 

Die Zahl ber Verwundeten, die herangefrochen Fommen, 
hat fich bedeutend vermehrt. 

Hinüberſchwimmen? Das wäre bas befte! Dob Schmidt 
kann nicht ſchwimmen ... fie alle wilfen es! ` ` 

Und doch bindet diefer Teufelskerl fib einen 91۰ 
gewehrgurt um den Leib und gebt in die Marne hinein. Er 
legt ihn um das Leitfeil, an dem man die Pontons ۶۴۲۷ 
und hinüber leiert und ont ſich davon. 

Die Sranzofen fehen ihn. 

Die Franzofen fangen an, nach ihm mie nad) einer Scheibe 
` 3U 01+ 

Kleine Wafferfontänen fprigen von den einfchlagenden 
Geſchoſſen auf. 

Schmidt Ffümmert es nicht. 

Schmidt turnt (té weiter ... jetzt ift er in ber ۰ 
bie Kugeln folgen ihm .. . die Derwundeten ftieren ihm nad 
... er ift ihre ۲۵۵) Hoffnung ... und Schmidt ift (den dem 
anderen Ufer nabe ... da ſchlägt eine Granate dicht bei ihm 
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ein ... mwirbelt ihn gleich einem Federfpiel umeinander ... 
der Gurt verwickelt fih ... Schmidt hängt zappelnd in ber 
Luft ... Tomm nicht weiter ... greift mit den Armen nad 
oben ... nad) dem Leitfeil ... mache ſich frei ... und handelt 
ſich auf den Uferrand. ۱ 

Dort fehen ihn die Kameraden erfchöpft suf ammenbrechen, 
und ſie geben die Hoffnung auf. 

Doch nur ſekundenlang ſind dem Schmidt die Sinne ge⸗ 
ſchwunden. Die Kameraden! Die Kameraden! Die verwun- 
beten Kameraden, hämmert fein Hirn! 

Auf ift er! 

Sie ſehen ihn. 

Sie fohreien ganz (aut: „Sqhmidt! Schmidt! Kamerad 
Schmidt!“ da ſtellt er ſich ganz aufrecht und winkt ihnen. 

Wild ſauſen die Geſchoſſe, hauen in die Marne, ſpritzen 
und ſchleudern Splitter und Schlamm nach dem Sanitäter, 
nach ihrer lieben 6+ 

Schmidt, fer vorfichtig! Auf dich allein kommt es an! 
Benn eg dich jeßt ۰ Großer Gott! Schmidt, ſei 
vorſichtig! 

Schmidt macht einen Ponton frei und müht ſich hinein. 
Wieder laſſen ſeine Kräfte nach. Er will rudern. 

Es geht nicht! 

Er iſt zu ſchwach! 

Er nimmt alle Kraft zuſammen — umſonſt. 

Jetzt aufgeben, jetzt, wo es ſo leicht ginge? 

Schmidt ruft um Hilfe... 

Ein Leichtverwundeter, ber in feiner Nähe liegt, hört ihn. 
Er macht ſich heran, ſpringt ins Boot, und mit vereinten 
Kräften zwingen ſie den Kahn zum anderen Ufer hinüber. 
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Dier erft fehen fie, daß das Fahrzeug vielfach durchlöchert 
ft, Wird es die ſchwerere Menfchenfracht aushalten? 
Mit ihren Taſchentüchern verfuchen fie Die Löcher zu ver- 
ftopfen. 
Es gelingt. Wie lange? 
Unaufbörlich fchlagen Granaten ۱۱۱۵ ۰ 
Die erften Verwundeten werden ans fichere Ufer ۰ 
Ein zweites, ein drittes Mal Freust der Kahn die Marne, 
bis der Letzte drüben ift. 
Nob liegt man im Sperrfeuer des Franzmanns. ۱ 
hämmern aub die Mafchinengemehre wieder ... die eignen! 
Schmidt fpringt Hoch auf, winkt mit einem weißen Tuch) 
und {brett aus vollem Halfe: „Nicht mehr fehießen! Wir 
find doch Deutſche!“ 
Sie haben ihn ء۱٤۰۱‎ 
Sie Fommen berangelaufen, zehn Mann! 
Faſſen im wütendften Gefchoßhagel ihre verwundeten Kas 
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meraden, faffen auch Schmidt, ber ۲ zuſammengebro— 
chen iſt, und bringen alle in Deckung. 


Da ſchlägt die Karboltante die Augen auf und lächelt 
glückſelig wie ein Kind. 


In mand’ eines alten Soldaten Bart laufen Tränen. ... 


Die Medkerſprihe 

Oſterſonntag 1918. In einer Waldſtellung bei Chauny 
liegen württembergiſche Truppen, bereit, jeden Augenblick 
eingeſetzt zu werden. 

Sie ſind guter Dinge und witzeln übereinander. 

Vor allem einer kann ſich nicht beklagen, daß man ihn 
dabei übergeht, Fritze Häberle, der MaſchinengemehrFrite 
und einer ſingt: 


„Unſer Fritze, Fritze, Fritze 

mit der Mecker⸗Meckerſpritze 

frißt den lieben, langen Tag 
Schlag auf Schlag ... 

Und die Mecker⸗Meckerſpritze 
unfres vollgefreßnen Fritz 
۲٢٢6٤ mit ihm den ganzen Dred 
Schlag um Schlag dem Schangel weg! 
Und es kommt dereinft der Tag, 
wo der Friße nicht mehr mag, 

und die Meckerſpritze ftöhnt: 

hätt’ ich mir’s nicht angewöhnt ۰ 
denn nun ۱۵۵۶ der Fritze, ۶ 
ebe wohl, du Mederfpriße, 
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Hh Bab? jest das Freſſen ſatt, 
` mab alleene den ۰ 

Dob ne Meder-Mederfprige 
ohne ihren Friße, Friße 
wird bald vor die Hunde gehn! 
Darob aub ihr groß Geftöhn ...“ 

Jetzt Fallen alle im Chore ein: 
„Darum, teber Fritze, Friße, 
laß im Stich nicht deine Spriße, 
nimm fie doch nach Haufe mit, 
füttre fie dort 16 ۲۳ 


Dann brechen fie alle in ein fürdhterliches Gelächter aus, 
während Srige Häberle liebevoll ben Lauf feines Mafchinen- 
gewehrs ftreichelt. Laßt man, denft er im ftillen, ihre feid 6 
۲۲۵ an mir und meiner Meckerſpritze. Hab’ euch manchmal 
aus einer faulen Lage herausgeholfen. Das befte ` ich: 6 
mit. 

So liegt man bis Mittag i im Gehölz. 

Nicht weit weg bummert und rollt es unaufhörlich. 

Dort muß Chauny fein, wo man ſich noch geſtern von 
Haus zu Haus mit dem Schangel herumgefchlagen bat, um 
dann „auf höheren Befehl” ben Rückmarſch über die braune 
Zunfe der Dife und des Eroizat- Kanals ٠ 

Fern vom Schuß ... da fehlt nur noch eins: ote ۵1 
Kinder, Kinder! Feldfüche, das heißt, wieder mal was Bars 
mes in den Leib befommen! Und das gerade jet Eſſen, Long, 
fam, gemächlich elen umd dann umgeftört fich ins Gras wer⸗ 
fen können! Ganz wie im Frieden! 

Es riecht doch ... was, wirklich? Die Feldküche tft da? 
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Kein Spuf! Keine Sata Morgana! Die Feldfühe! ۱ 
"unge, aber nun mal den Freßpott vom Affen runter und, 
Laufſchritt, marfch, marfch, an die Gulaſchtanone ran! 

Proſt Mahlzeit! 

Beim 1 000 Futterfaſſen Befehl: Antreten! Die 
„Erſte“ fit in der Vorftadt Chaunys feft und muß ۰ 
gehauen werden. Antreten! Antreten! Raſch, raſch, raſch! ... 

Verflixte Schweinerei! 

Im Laufſchritt aus dem Wäldchen raus, wieder über den 
Kanal hinüber zur ۰ 

Doch da fluten ſie ſchon zurück, die Leute von der erſten 
Kompanie, langſam weichend, mit Bedacht, um Verluſte zu 
vermeiden. Der Franzoſe folgt nit ... 

Der Franzoſe hat {ib in den Gärten eingeniftet und ۲ 
hinter Zaunen und Mauerecken ۰ 

Zugleich baut Sperrfeuer auf das Gelände zwiſchen 1 
und Kanal. Überall fteigen Erdfontänen Bob, da, dort, in 
ftändig abnehmenden Zwifchenräumen. 

Nun drängt alles fehneller zum Kanal, um aus dem Ge 
ſchoßhagel herauszufommen. An den Stegen fant fih ۳ 
fchenfnäuel um Menfchenfnäuel ... 

Fritze hat indeffen feine Mederfprige im Gelände „auf⸗ 
gebaut‘. Ihn ärgert ¢8, daß ber ) 81 ungeftört feinen 
Kameraden nachfchießen kann, ohne daß ihm einer dabei das 
votteemanl verftopft. u 

Rage um Tage pfeffert Friße raus. Das hämmert dünn⸗ 
immig zwifchen die Großfalibrigen hinein, Brot die Gar- 
tenzäune ab und macht (të wichtig. 

Ein zweites Mofchinengewehr beginnt links von Fritze zu 
tacken. Aha! Das gute Beiſpiel hat angeſteckt. Die Leute 


52 


von ber „Erſten“, die zum großen Teil verwundet und alle 
abgekämpft ſind, werden nun wenigſtens den einen Gegner 
los, denn der Schangel verzieht ſich aus den Vorgärten, in 
die deutſche Gewehrgarben ſtreichen. 





„Du, ſagte plötzlich einer neben Fritze, „du, ich glaube, 
wir veranſtalten hier allein Scheibenſchießen. Die andern 
ſind ſchon alle am Kanal und machen, daß ſie drüber kommen! 
Hör auf, Fritze! Los, ab nach hinten!“ 

Dem Fritze paßt das num gar nicht in feinen Kram! Eine 
mal laßt man fib ſchon ftören, ohne gleich aus ber Dout zu 
fahren, und wenn es beim Sutterfaffen Ht; aber zweimal? 
Nee! So bleibt er immer nob ein Weilchen Iiegen und läßt 
1100 einen Streifen furren... 

Dann Bob! Die Meckerſpritze zu zweit gepackt! Los⸗ 
gerannt! Hingeworfen! Achtung, eine Schwere! Kopf in den 
Dreck! Krach, krätſch... Eine Erdfontäne wirft Ackererde 
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bis zu ihnen bin... Naſe Bob! Die Luft ift wieder ۱ 
Abermals los ... endlih am Kanal! 

Ei verflirt nochmal! Von dem ۸ Steg ift nur noch 
ein ſchmales, wippendes ۲ übrig geblieben. Was nun? 
Nüber, Srige! Nüber! 

Krach! Nahe am andern Ufer bricht das ‘Brett, und Friße 
läßt feine Meckerfprige im erften Schreck ۰ 

Klatſch — pfatſch — - weg ift fie — verfehmunden! 

Fritze ſteht einen Augenblick verzweifelt da und zieht ein 
dämeliges Geſicht. 

„Weiter! Weiter! Lauf doch, du Schöps! Natürlich, ber 
Fritze! Dir iſt wohl der Verſtand eingeroftet? Du ۲ wohl 
nach Rollmöpfen, he?’ 

Ein halbes Dusend Kameraden drängen ihn, zeternd, puf- 
fend, ärgerlich zum Ufer hinüber und laſſen ihn dort weiter⸗ 
döſen, denn Fritze ſcheint wahrhaftig irr geworden zu ſein. 
Er ſtiert ins Waſſer, kümmert ſich einen Dred um die ein- 
fhlagenden Granaten und noch weniger um das Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer, das nun ۲ aus den Vorgarten ۶۷۰٣ 
mefer.» 

Seine geliebte Meckerſpritze ift weg, einfach weg, in ben 
Kanal geplumpft! Karle Brettſchneider, ber Efel, der fie mit 
ihm trug, hatte auch Iosgelaffen. Und Karle Brettſchneider 
iſt ſogar weitergerannt. 

Nun liegt er da hinten irgendwo auf dem Bauch und 
ſchreit in einem fort: „Fritze! Fritze! Laß ſie doch liegen! Die 
holt keener wieder raus, ooch der Franzmann nich'! Mach', 
daß du aus dem Saufeuer kommſt! Dich verwiſcht's ſchon 
noch, altes Kamel! 

, ٤ endlich deine Klappe!“ brüllt Fritze zurück, det 
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plößlich feinen Rock aus, langt aus der Hofentafche einen 
Strif und fpringt ... wupp⸗die⸗wupp ... Fopfüber ٤8 
Waſſer. Gelb ۱۵۱۵ die Zunfe auf. ` ` 
Der Kanal Ht hier gut drei Meter ۰ 

Fritze taucht wieder auf, fehüttelt ſich und verſchwindet 
sum zweiten Male in der Tiefe ... kommt abermals body, 
pruftet, ſpuckt, Flucht und taucht. Diesmal bleibe er länger 
unten... 

Dem Karl Brettfchneider bat nun doch das Gemiffen ge- 
fehlagen. Das hämmert in ihm: Ein Soldat laßt feine Waffe 
nicht im Stich, du! Ein Soldat ۰۷ 

Karl Brettſchneider tft mit einem Male zum Kanal br, 
getouft und bot {ib dort neben den Rock und das Koppel 
Häberles an die Erde gedrückt. Jetzt hängt er die Naſe übers 
Waſſer und wartet, ob der Triße wieder hochkommt. 

Da ift er ſchon! Wahrhaftig! Und ſtößt mit ein paar Arm- 
bewegungen ans Ufer. Karle faßt zu und sieht den Kamera⸗ 
den über bte ۰ 

Zog, tack, tack, tacktacktacktack, hämmert es von drüben. 

Fritze 667٤ 66ء‎ euer lappriges Maul, ihr‘, und 
wifcht fib Waſſer und Dre aus den Haaren, aus dem 
Geſicht, ftreicht ſich über Bruſt und Leib und ſchüttelt 
ſich: „Puh!“ 

Karl muß indeffen den ۴ halten, das beißt, nur das 

eine Ende; das andere ift unten im Kanal ۲۶۴ um die ge- 
4 Mederfpriße gewickelt. 
Dann haut fi Fritze Häberle erft mal eine Minute ۵ 
ins Gras und ſchnauft ganz laut. Dabei grinft er den Brett⸗ 
fehneider an: „Na, alter "rege, hafte dich endlich ber, 
getraut, was?“ 
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Und Karle lat... 

Dann ziehen fie mit vereinten Kräften dns ٣۶ 
gewehr aus Schlamm und Waffer. Pfui Deibel, fieht die 
Meckerſpritze aus! 

„Hübfches Mädchen, he?’ grinft Friße den Karle an. 

„Dreckſchlampe“, antwortet der ۰ 

Aber da ۲6۵۶ Friße Häberle los: „Was baft du oe 
fagte, Kufon, frauriger? Meine Meckerſpritze eine traurige 
Schlampe! So, fo, wohl wegen des bißchen Dredis, das fie 
von da unten mitgebracht bat, he? Denkſt du denn vielleicht, 
du ſähſt anders aus, wenn ich dich da hineinſchmeißen würde, 
ha? ۰۰۰ Da! ... Hart... Natürlich, natürlich haben es ber 
Herr Großmogul vorgezogen, fib ins trockene Gras zu legen! 
Iſt fauberer, was? ... Du, bër mal: da bin ich wohl auch 
ne Dreckſchlampe, du? ... Ned’ doch! Med’ bob! Gud doch 
her, was für ne {hone Wut ich habe... und Zeit haben wir 
in auch, was? Stehn Sie doch mal auf, Herr Großmogul! 
Machen Sie doch mal einen Hechtſprung ins Waffer, Herr 
0 1’ 

Sriße ift ganz außer fib. Fritze pufft den lachenden Kame⸗ 
raden und redet ſich immer mehr in Wut, je ärger der Karle 
lacht. 

Gewiß wäre es noch zu einer kleinen Rauferei gekommen, 
wenn ſich nicht eine von den franzöſiſchen Großkalibrigen in 
den Streit gemengt hätte. 

Mit raſendem Hui hupphupphupphupp ... hupp kommt fie 
angeſauſt und bohrt ſich, Feine zehn Meter von den beiden deut⸗ 
fhen Soldaten in die Wiefe, reißt blisfchnell große Erdflum- 
pen aus ihr heraus und wirft fie nach dem Friße und dem 
Karle. Wie von einer großen Schaufel gefchleudert ۸ 
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die beiden hoch im Bogen ... in den Kanal! Rund um fie 
herum klatſchen Erdbrocken und Eifenfplitter, 

Doch die beiden Streithähne haben Glück. 1+ 6 
tauchen fie wieder auf und arbeiten fi zum Ufer. Jetzt haben 
fie auf einmal Feine Zeit mehr, nem, nein, nicht einmal ſoviel 
Zeit, um ۱۱6 zu fehütteln. Sie paden ihre Meckerſpritze und 
laufen nab dem Wald. a. 

Dort erft hauen fie fih bm und verſchnaufen ſchweigend. 

Was gäbe eg auch nob viel zu reden: Der Friße hat feine 
Mederfprige wieder und obendrein die Genugtuung, daß auch 
der Karle ein Schlammbad bat nehmen müffen. 
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Und ber Karle lacht fich im fillen eins, daß er nicht allem 
ins Waſſer geflogen ۰ 

Dann troften fie durch den Wald und finden die Som, 
panie am entgegengefeßten Wieſenſaum. Mit Hallo werden 
fie empfangen, angeftaunt ۰۰۰ uno ۵ ordentlich ۰ 
gelacht! Und einer ftimmt das Lied an vom Fritze und feiner 
7)). 

Schade, etwas ſtimmt nicht mehr ganz dabei: Der 57 
wird feine Medferfprige niemals im Stich laſſen! 


Die drei Landſtürmer und der Fleine Leutnant 

In den Bahnhof von Saon, der hochgebauten Stadt vor 
dem Chemin des Dames, fährt ein Urlauberzug ein. 

Die Abteiltüren werden aufgeriffen. Eine Flut deutfcher 

04 daten drängt über die Bahnſteige ins Freie. Bon ihr 

itgeſchwemmt werden drei biedere Landfturmmänner aus 
Borna bei Leipzig, die dem verfloffenen Heimaturlaub nach⸗ 
trauern. 
Der älteſte von ihnen heißt Mar Biefe, Er pflegt )۴ 
jeden Satz mit den Worten „Uff Ehre’ zu befeäftigen, wes⸗ 
halb man ihn nur noch den Onkel Ehrlich nennt. 

Onkel Ehrlich iſt genau ein halbes Jahrhundert alt und 
teägt als ۲۶۱۲۱۵۶۵ Andenken an be Tag, der ihn glücklich 
über die Aquatorlinie feines Lebens brachte und — uff 
Ehre! — in den Urlaub fiel, noch ein Stück Sandtorte im 
Affen. 


Etwas jünger als er ift ۱ ein Kamerad Heinrich, der „Un⸗ 
glaubliche““. Zwar iſt das nicht fein Vatersname. Doh da 
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Heinrich in fünf Minuten mindeftens zwanzigmal „unglaub⸗ 
liſch“ Sagt, fo muß er ۲۱۵ 5 gefallen Iaffen, wenn die Kame- 
raden ihn fott Heinrich Fink nur „Du, Unglaublich!’ ober 
„Unglaublichs Heinrich” ۰ 

Der dritte im Bunde ift Hermann Koch, feines Zeichens 
Doder in ۲ Kartonagenfabrik, der züngfte des Klee 
blatts, ellenlang wie eine Bohnenſtange und ebenfo bung, 
während Onkel Ehrlich und Unglaubliche Heinrich ein ordent⸗ 
liches Bäuchlein vor ſich herſchieben. 

Die drei Urlauber biegen hinter der Bahnhofshalle links 
ein. Sie ſcheinen ſich hier auszukennen, denn der Hauptſtrom 
der Menſchen, die mit dem Zuge kamen, ſtrebt geradeswegs 
auf die große, mehr als hundertſtufige Treppe zu, die in die 
obere Stadt führt. 

Pur einer ftapft ihnen nach, ein junger Leutnant, der fie 
ſchon eine ganze Weile beobachtet hat. Über fein ſchmales Kite 
dergeſicht läuft ein Lächeln, wenn er ein paar Brec Em omg 
ihrer Unterhaltung auffängt. u 

Onkel Ehrlich fagt eben: Ne, ne! Das gefällt mir nich’ 
mehr! Uff Ehre! Unfereener is’ doch ooch nich” ءء‎ geftern 
von der Schulbank uffgeftanden! Unfereener bat doch (ënn 
manches erlebe! Uff Ehre! Abber er zähle nifcht mehr! Zählt 
eenfach nifcht mehr! Uff Ehre! Jetzt (éiden fe fo ne Sorte 
iunger Schnöfel an de Front, die unfereenen ] 1 
folln! Habt ihr den nich’ gefehen, der im Nebenabteel 4 

„Ah, das Bleichgefichte, den Einjähr gen, meinfte?” 

Hermann! Hermann! Dir is? wohl de Hiße mn‏ +4506 رر 
Kopp geftiegen, was? En Einjähr’ger? En Einjähr’ger! Ne,‏ 
du, das is' doch ſchon en Leitnant, du! uff Ehre!”‏ 

„En Leitnant?“ 
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„unglaublich⸗, ſagt Heinrich. 

„Abber das is' ja ooch egal! Dadrieber wollten mer ja 

ooch nich' diskutiern! Nur ſo viel wollte ich ſagen, daß es 
ene Verunzierung unſrer edlen Manneswierde darſtellt, wenn 
ſo was uns kommandieren will! Uff Ehre!“ 
„Na, rege dich nur nich” uff, Mare! Der wird unglaub- 
liche Dogen machen, wenn er erfcht in Stellung kommt! Ha, 
5٦٥۸5۸۴۸۱ Wenn bem de Matten friebmorgens de Suppe 
auslöffeln un’ de reenften Stollengänge in fein’n Kommis- 
fhinfen gegraben Hamm! Hahaha!“ 

„And du, wenn’s dann losbummert! ٩۲۲۱۵ peng! 
Pfitſch ... peng! Daf de meenft, du fäßt uff ner Luftfchaufel 
mit Freilauf in beim Unterfiand! Der wird Beene 
machen“, medert Hermann ۰ 

Nun biegen fie in einen Lagerfchuppen ein, der Jett ۵ 
neunzehnhundertvierzehn, als man die hohe Stadt am Da⸗ 
menmweg dem 81 wegſchnappte, zur Kantine umge⸗ 
wandelt worden iſt. 

Hier geht es hoch her trotz aller Fliegergefahr. Es gibt 
bayriſches Bier! Faßweiſe Bier, Junge, Junge! 

Die drei Urlauber ſetzen ſich auf eine Bank und drücken 
ſich eng aneinander, ſo daß man ſie eigentlich fragen möchte, 
ob ſie noch nicht genug in dieſer Julihitze ſchwitzen. 

Grade knobeln ſie aus, wer von ihnen Bier zu holen hat, 
da kommt noch einer an den Tiſch, einer, der — uff Ehre! — 
noch gefehlt hat: der junge Offizier. 

Onkel Ehrlich fährt als erſter in die Höhe und ſteht 
ſtramm. Nicht ganz ſo flink iſt Heinrich; noch langſamer 
Landſturmmann Koch, dem vor Schreck ber Mund offen- 
ſtehen bleibt. 


60 


Der Leutnant lächelt und ۲۵۵۲۶ „Ich före Hoffentlich 
16 

Onkel Ehrlich grinft: „Ne, ne, Herr Teitnant! Nur ber, 
gefeßt zu uns alten abgetafelten Schraubendampfern. Se 
brauchen ſich nich" zu ſcheniern! 11 Ehre! Es freit unfer- 
eenen fogar, wenn ſich mal en Vorgeſetzter unter uns mifcht! 
Uff Ehre! Heitzutage werd das Alter nich’ mehr ۰ 
tiert! Das hamm {ib de jungen Schnöfels abgewöhnt! Uff 
Ehre! ... Hermann! Jetzt abber Holfte Bier! Um’ fier ben 
Herrn Leitnant ooh eens mit, verſtanden?! Wie ſich das 
geheert, uff Ehre!“ 

Beinahe hätte er noch hinzugefügt: Du biſt der jüngſte 
von uns! Aber das verkneift er ſich noch rechtzeitig und grinſt 
den kleinen Leutnant an. Der lacht wie aus Knabenaugen, 
langt ſein Zigarettenetui aus der Taſche und bietet ihnen 
„Stäbchen““ an. 

Da werden die beiden Landſturmmänner verlegen. Das 
iſt doch unglaublich: erſt fragt ein Vorgeſetzter, ob er an 
ihrem Tiſche Platz nehmen darf und dann gibt er ihnen noch 
von feinem Rauchzeug! Sie nehmen dankend an. 

Hermann Koh bringt vier Maß ſchäumendes ۰ 

Drei Landfturmmänner ziehen mift tiefen Zügen, feßen die 
Krüge polternd auf den Tiſch und wifchen 110 Mund und 
Bart mit den Rockärmeln ab. Der Leutnant keng ihnen 
über den Rand feines Kruges 20. 

Lächelnd fragt er: „Nun geht es wohl gleich in die 
Stellung?“ 

Und ehe jemand antworten kann: „Muß auch nach vorn! 
Können, wenn's recht iſt, zuſammen weitermarſchieren! Ich 
muß nach Filain!“ 
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Onkel Ehrlich geinft: „Jawoll, Herr Leitnant! Das gebt! 
Dahin müffen wir auch, uff Ehre! Seene angenehme Stel- 
lung bert, ne, ne, uff Ehre!‘ 

„Unglaublich viel ‚Ozon‘! fagt Heinrich. 

„Was? Ozon?“ Der Leutnant lacht. 

Und Biefe antwortet: „Eiſenhaltige Luft, Herr Leitnant! 
Abber bloß geſund fier den, ber die Briſe ganzlebig ſchnupfen 
kann!“ 

„Na, dann proſt; auf euer Wohl, Kameraden! Wie heißen 
Sie denn eigentlich 1" 

Wie an einem Fadchen hochgezogen, fpringen alle drei auf: 

„Mar 0 

„Heinrich Fink!“ 

„Hermann Koch!‘ 

„Wilhelm Klein!” fagt ber Leutnant 5 , 2 gute 
۱ ف‎ 

So trinken fie ihr Bier aus, paden ſich die Tornifter wie- 
ber auf, hängen die Gewehre um und {tapfer los, bergan, 
mehr als hundert Stufen Bob, durch enge Gaffen, zur Kom- 
mandantur. 

Dort ift man in fünf Minuten Fertig. Über 0۹٤ 
Pflaſter poltert ber Schritt der ſchweren Stiefel. An den 
Hauswänden Enallt er wider. Dann fteben fie auf einer alten 
Baſtei. Weit hinaus ins Land ſchweift Ihr Blick, 

Dunftverhangen liegt es da, ſenkt fib vor ihnen ۵ 
0067 zur Tiefe, dehnt ſich, Wieſe an Wieſe, bis 
zu einem fernen Waldi aum hin, hinter dem die erfte Höhe 
des Damenwegs gleich einer grünen Mauer auffteigt. Mehlig- 
weiß zieht fich eine breite Landſtraße dorthin. Staub ۲ 
über ihr. Grollend murrt es überm ‘Berg, wo Filain ۰ 
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Sm Mehl der Landſtraße mahlen die Stiefel ber 9۱۸۴ Deut 
ſchen Soldaten. Die Some brennt heiß. Irainkolonnen 
fchlurfen vorüber, ein Zrupp Armierungsfoldsten kommt von 
vorn, müde, mit Dred überzogen. Spaten und Kreuzhacke 
drücken die Schultern. Selbft das Pfeifchen will nicht mehr 
fhmeden. Einen Trunk friſchen Kaffee haben, ein Stüd Brot 
dazu und ſich dann langhin werfen Tonnen, mitten in ۵ 
Schlafen ۰ 

Die Gürtelfhnüre ber Gräben liegen toh Filometertvett 
vor den vier Deutfchen. Sie haben den Waldftreif erreicht 
und feßen {ib feitab in eine Wiefe, ein Kleines Weilchen nur 
6111+ ظ‎ 

Der Leutnant bietet feine Feldflaſche an, und als die drei 
dankend ablehnen, weil fie felbft noch gefüllte Bottel haben, 
ermuntert er fie mit 601 Augenzwinkern, doch 
aus der ſeinen zu trinken. 

Onkel Ehrlich mt den erſten Zug: „Ah, ah! Verflixt und 
zugenäht, فا‎ bas en Tröpfchen, uff Ehre! Don Muttern mit- 
gebracht, was?“ ۱ ظ‎ 
Der Leutnant nit lächelnd. 
„Unglaublich gut! Unglaublich سید‎ ſagt Heinrich nur 
und wiſcht ſich den Mund. 
Der Lange kommt an bie Reihe... 

„Menſch, ſauf ſe nich' aus! Unglaublich, was in ſo nen 
langen Kerl reinlaufen kann!“ 

Landſturmmann Koch ſetzt wütend ab, knurrt und ſchraubt 
den Verſchluß wieder auf. 

„Na, und ich, Kamerad Koch?“ fragt der Leutnant 
lächelnd, nimmt die Feldflaſche und trinkt den Reſt, den ihm 
die drei Landſtürmer gütigſt übriggelaſſen haben. 
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„Wenn's nich" reicht, Tam ich mit Kaffee aushelfen‘‘, 
fagt Onkel Ehrlich allen ۰ 

Geſchützdonner rührt feine dumpfen Wirbel. 

Schneller feheinen die Kolonnen auf der breiten mehligen 
Straße hin⸗ und herzujachten: frontzu beladen mit Munition, 
allerlei Gerät, Stacheldraht, Lebensmitteln und dem Zo 
Tenderlei, was man braucht. Rückwärts zumerft leer, ۰ 
mal mit bem Huckepack der Urlauber. 1 

Die Straße läuft durch ben Wald und gabelt ۱۱۵ am 
Fuße des Berges, den man dunkel von Laons Baftionen aus 
{eben konnte. Ihr einer Arm ſchlingt fich in vielen Bins 
dungen bergauf an den Kreidehöhlen vorüber, in denen die 
Infanterie eine lebte Nacht rubt, ehe fie im Grauen ber 
Dämmerung in Stellung rift. Ein Eleiner, vielfach zerfchof- 
fener Friedhof ۲۲۵ auch da oben, dicht neben den Ruinen 
des alten Herrenfißes. Franzoſen ſchlafen dort feit mehr als 
einem Jahrhundert, und deutſche Soldaten, die um 6 
Wende des Jahres 1914 bis auf den Tag bier für ihre 
Heimat gefallen find. 

Hinter dem Friedhof Ht plößlich die Straße nicht mehr; 
wie in Wiefen untergetaucht, von der Wirrnis diefer (۰ 
ebene überwuchert. Es braucht fie auch niemand, denn das 
Stück Erde auf dem Rüden des Chemin des Dames tft 
taufendfah um und um geworfen in den Schlachten, zwifchen 
den Schlachten und nach den Schlachten. Es blecft aus oder, 
gelben Zrichtern, trägt den grauen Schorf aufgewühlter 
Grabenrefte und die Brandftätten mancher ۰ 
Einft war es fruchtbar wie felten eins. Seitdem Krieg ift, 
lauert der Tod allüberall. Und hoch hängen im Himmel auf 
franzöfifcher Seite die Feffelballone, um felbft einen einzelnen 
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Menfchen,der {ib tagsüber Bier hinüberwagt, der Artillerie 
zu melden, Damit fie ihre Gasgranaten tab ihm ۰ 

Der andere Straßenarm duckt fich hinterm dicht bemol, 
beten Rücken des Berges hin. Ihn ſtapfen num die vier deuf- 
ſchen Soldaten entlang, füllen raſch noch einmal bei einer 
Zrainfeldfüche, die feitab fteht, ihre Feldflafchen und ſuchen 
im erften Ort, der ۱۱۵ m Obftgärten wie jo manches heimat- 
liche Dorf verliert, nach einer Kantine. Und als fie fie ۴۰ 
funden haben, fißen {te noch einmal fröhlich um den berber 
Holztiſch, den deutſche Soldatenfäufte gezimmert, und 1 
bayrifches Bier, denn das ſcheint es Beute in jeder Kantine 
weit und breit des Damenweges zu geben. 

Unheimlih bummert über ben Berg ber der Gefchüß- 
donner. 

Onkel Ehrlich ſieht trübe drein: „Wird wohl recht eiſen⸗ 
haltig werden, die Luft, ehe wir vorkommen! Da heißt's, 
ſpringen lernen, wenn de ooch nich' willſt, uff Ehre!“ 

„Unglaublich! Unglaublich!“ ſagt Heinrich leiſe, und der 
lange Koch gießt ſchweigend einige kräftige Schlude in ſich. 


Toren;, Kameraden 5 65 


Da erzählt ber junge Offizier vom Kampf am Chemin Des 
Dames: „Ja, ja, Kameraden! Jetzt ift es nicht mehr leicht an 
der Weftfrone! jeder muß fernen Mann ftellen, ob er ٤: 
ein alter Großpapa tft oder ein junger Schnapper wie ich !’’ 

Onkel Ehrlich ſieht ihn von der Seite an und denkt ſich 
DOS ٠ ٠ ٠ 

Der Leutnant fährt fort: „Die Flandernſchlacht, ich meine 
die große Offenſive der Entente, hat uns viel gekoſtet, wohl 
die größten Opfer im Weſten in dieſem Jahre. Aber auch 
an anderen Stellen der Front haben unſere braven Kerls 
ſchwer herhalten müſſen, im Artois, in der Champagne und 
vor Verdun... 

Bor einem Monat etwa iſt nun bei ben Tommies viel 
Erſatz angefommen. Die haben fib ja lange im Hintertreffen 
‚gehalten, die fhlauen Brüder, und jet, wo's ihnen doch zu 
brenzelig wurde, aus allen ihren Kolonien herangeholt, was 
Ge beranholen Fonnten. Die Engländer find von der Scarpe 
an die Lys gerückt und haben bei Wytſchaete angegriffen!“ 
„Kennen wir unglaublich gut! Sind ooch ſchon dort oben 
gewefen“, ſagt Heinrich, ber Unglaubliche, tonlos; und Onfel 
Ehrlich wirft dazwiſchen: کر‎ 

Der junge Offizier lächelt und erzählt weiter: „Nun 81 
uns auf den Hügeln der Champagne, an den Ufern der Mans 
und bier am Chemin des Dames Franzofen gegenüber, ۶ 
ganze Armee des General 1" 

„Wiſſen wir! Wiſſen wir, Herr Leitnant! Bomm fe 
ordentlich verfpürt im Ießten Mai, uff Ehre! Der ganze 
Schmängdädams bot gewackelt wie bei einem Erdbeben, de 
Kreidehöhlen fin’ eingeftürzt, de Unterftände zu Klump ge 
fhlagen worden! Uff Ehre! Da is’ manchem braven ۰ 
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Fetter die Lebenspufte ausgegangen! Aber, mir haben benen 
gezeigt, was en deutfcher Infanteriſte Fant. Uff Ehre! ۴۶ 
wahr, Kameraden? Alfo, das war fo: Nachdem ber ۳ 
mann zu trommeln uffgehört Hatte un fo, ſchmiß er feine 
blaugrauen Junker, {heen ausftaffiert mit funfelnagelneie 
Uniformen, aus den Gräben raus und ließ fe gegen ٤8 
Sturm laufen, teteretä! teteretäl Ta! Tal Junge, Junge, 
die Famen an wie uff em Paradefeld! Nur von der ۲۰ 
tung fun 6 niſcht verſteh'n! Uff Ehre! Mir lagen in un- 
Ieren Löchern un? ließen ung erfcht mal das Schaufpiel an de 
Dogen vorieber defiliern! Dann aber, {o uff ¢ paar hundert 
Meterchen bin, Bam mer mal zwifchen die Kujons ٤۰ 
leuchtet! Raus, was raus ging aus be Schrotbühfen! Un’ 
unfere Mafchinengewehre! Rene wie toll Hamm die getan... 
Da hat’s dem Franzmann ſchwer gejudt! Un’ er Bat die ſchee⸗ 
nen, funkelnagelneien Torniſter in'n Dreck geworfen, hat ge⸗ 
ſchrieen, als ob er am Spieße ſtecken fate um’ iſt mit ſchnei⸗ 
diger Kehrtwendung un’ im Laufſchritt. marſch, marſch, wie⸗ 
der uff un' davon! Mir nich' faul un' e bißchen ı hinterher! Si 
... Abber damit war das Schaufpiel nich” etwa zu Ende... 
Dann Fam unfer großer Angriff weftlich von Allemant! un’ ۱ 
bei der Froidmontferme un’ bei Davigny! Hut, hamm mir 
bene’ de Rücken verfohlt ... uff Ehre!“ 

„Mnglaublich! Unglaubih!” ` ` 
u Was is’ bier unglaublich, du Pavian, du? War’ 8 nich’ 
etwa ſo?“ 

„Ich meinte nur’, fagt ber bie Heinrich. 

„Hier ſchpricht nur eener, verſtanden!“ donnert ihn Onkel 
Ehrlich an; „un' ich bin der Alteſte, habe alſo das Vorrecht, 
den Herrn Leitnant, der nun mit uns in die Stellung rein 
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muß, e bißchen uffzuflärn, damit er nich’ unverfehends dem 
Schangel in de Finger lauft! Du weeßt doch, wie nahe wir 
uffenander Hoden, Heinrih! Proft, Herr 

Der lange Koch packt aus feinem Affen einen Laib Brot und 
eine ۵۱66 Wurſt. Das ۱۲ das Zeichen, Daf man an feinen 
Magen zu denken bot, Kamerad Koch, der Schweigfame, 
gibt ftets nur ſolche Zeichen. 

Alfo Eramen die andern aub aus, 8 fie von Muttern 
mitbefommen ۰ 

„Sandtorte, Herr Leitnant! Prima Sandtorte, uff Ehre! 
Geburtstagskuchen, Herr Leitnant! Ich bin nämlich im Ur, 
laub fünfzig Sabre alt geworden, Herr Leitnant! Uff Ehre! 
— Da, Eoften Se mal en Happen! Schmeckt 0009 zum Biere 
ausgezeichnet! Meine Marie verfteht ſich uffs Kuchenbacken 
wie keene zweete in ganz Borne!“ 

Appetit, Herr Leitnant“, fagt Heinrich und gers‏ ار 
ſchneidet eine faure Gurke in vier Zeile,‏ 

Der Leutnant entkorft eine ۴ ٤ echten 1> 
weins und reicht fie reihum. 

2 fißen fie länger, als fie geplant haben, und die Dam- 
merung legt ihre feine Gaze ۸ über die Wiefen, als fie die 
Zornifter wieder aufnehmen. 

Batteriewirbel Eollern hangher. Einfchläge ſchallen dumpf. 
Durch zerftörte Dörfer, an rußigen Brandgiebeln vorüber, 
in deren Geruch ۲۱۵ das Duften erblübter ofen mifcht, 
ftapfen die vier, fihweigfam, mit Gedanken befchäftigt, die 
feiner zu erraten vermag. 

Onkel Ehrlich führt, biegt in eine Schlucht ein, die Faum 
breiter ift als der ſchmale Pfad, der {ib in ihr emporzwängt. 

Näher fcheppern die )) ٤7. 
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Ein Zrupp Ablöfung fchiebt fib an ihnen vorüber. 

Die Nahe fällt dunkel und fternenlos über fie. Dicht an 
dicht marfchieren fie weiter, immer weiter durch zerſtampftes 
Land, weichen Stacheldrahtgehegen aus, ſpringen da und Dort 
über einen dürftigen Grabenreft, Elemmen fi an einem 
Waldrand hin und find nah Stunden am legten Dorf vor 
der Stellung, in Filain. Kein Stein fteht hier mehr auf dem 
andern. Die Straße muß Nacht für Nacht freigelegt werden, 
da der Franzmann unaufhörlich im Getrümmer mit ſchweren 
und leichten Granaten wühlt, als 66 er Anſchub und Bers 
kehr dadurch aufhalten. 

Vor dem erſten Unterſtand, der det in eine ¢ Böſchung 
hineingeht, trennen ſich die drei Landſtürmer von ihrem jun⸗ 
gen Leutnant. Sie geben ſich die Hände und ſehen ſich lange 
an. Die kurze Wegſtrecke hat ſie feſt miteinander verbunden, 
und über das Geſicht der Männer geht ein Leuchten, als der 
neue Kamerad ihnen verſpricht, bald wieder bei ihnen zu ſein. 


Er hat Wort gehalten. Schon am nächſten Tage kam er 
und ſaß mit ihnen wohl eine Stunde lang zuſammen in ihrem 
Trichter. 

Sie ſprachen von dem und jenem und auch davon, daß es 
ſo ſcheine, als wolle der Franzmann einen größeren Vorſtoß 
in den kommenden Nächten wagen. 

Alarmzuſtand tft befohlen ... 

Und richtig: eines Nachts leuchtet der Himmel heit auf. 
6۲6 Diademen hängen die Leuchtfugeln am mondhellen 
Himmel, verfladern, löfhen aus, und ein Orfan von Ge, 
fhofien raft über die deutſche Stellung bet ۰ 

In Steinbrüchen, Grotten, Tunnels und Trichtern lauert 
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die deutfche Beſatzung auf den Angriff. Schuß um Schuß 
greift in ihre Reihen, einer nab bem andern ſinkt getroffen 
hin, ber für immer, ber andere verwundet. Sanitäter frieden 
von Sob zu Sob, verbindet und ſchleppen ab. Stöhnen, 
Schmerzensfchreie überall. 

Die drei Candftürmer ducken 1۲6 an die Wand ihres Trich⸗ 
ters. Onkel Ehrlich hat die Hände um das Maſchinengewehr 
gekrampft. Heinrich ſagt in einem fort: „Mnglaublih ... 
unglaublich!’ 

Hermann Rod ۰ 

Stunde nah Stunde verrinnt. 

Da fpringt plößlic einer zu ihnen in den Trichter. Ere 
fhroden bliclen fie auf. Der Leutnant ſteht da, lat und 
fagt: „Guten Morgen, Kameraden! Böſe Sache das, was?! 
Da, wird bald vorüber fein, die Schmweinerei, und dann nichts 
wie drauf! ٠ 

Wollt ihr mal trinken? Hab’ noch eine Flaſche guten deut⸗ 
ſchen Branntwein da!“ 

Nun ſetzen ſie ſich aufrecht, während der Leutnant immer 
noch ſtehen bleibt, und trinken. 

„Vorſichtig, vorſichtig, Herr Leitnant! Das pflutſcht nur 
ſo über die Löcher hier! Se könnten leicht eine verpaßt kriegen, 
uff Ehre! Mer ſoll ſei' Leben nicht unnütz uffs Spiel ſetzen!“ 

„Seine Bange, Kamerad! Wen's treffen ſoll, ben 
trifft's, und wenn er in ein Mauſeloch verkrochen wäre! 
Macht's gut! Sch muß weiter!“ Fort iſt ۰ 

„Unglaublich! Unglaublich ...! 

„Ein Teufelskerl, der Kieene! Keen bißchen Angft im 
Leibe, das erfchte Mal hier draußen! Un’ läuft im größten 
Zrommelfeuer fpazieren! Wenn das nur gut 81۶ 
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Die dritte Stunde ift eben abgelaufen. Da ſetzt das Feuer 
wie mit einem Schlage aus. 

Blaugrau fpringt es heran, aus kaum vierzig Meter Ent⸗ 
fernung, zu Tauſenden gegen die dünne, gelichtete deutſche 
Stellung ... die Franzoſen greifen an. 

Aus den Trichtern meckern deutfhe Mafchinengemwehre, 
11ء‎ Menfhenfhwade um Menſchenſchwade, doch neue 
06ت‎ 1 folgen ber erften. Handgranaten fliegen in 
die Erdmulden. 

Ein Maſchinengewehr nach dem andern fegt aus. 

Die Abermacht iſt zu ۱۰ 

Was mun? 

Onkel Ehrlich finft ۵ zur Seite. Ein Granatfplitter 
hat ihn an der rechten Schulter getroffen. 

Er ftöhnt, und Heinrich fehneidet ihm den Rock auf ۰ 

Hermann Koch bedient allein das Mafchinengewehr. 

Da greift das Schieffal ہہ‎ nab ibm. Mit einem Auf- 
fehrei rutfcht er die Trichterwand hinunter. 

Nun ſchweigt auch dieſes ۰ 

Heinrich ſpringt auf: „Unglaublich! Unglaublich! ocbend 
ſollen ſie uns nicht haben!“ 

Schon liegt er neben dem Gewehr, reißt den Abzugbügel 
— da ſtehen drei Franzoſen dicht vor ihm. Er ſieht ihre fun- 
kelnden Augen, fieht die blißenden Bajonette, weiß, nun tft 
alles aus und wirft ſich hoch, ihnen entgegen. 

Doch es geſchieht ein Wunder. 

Drei Schüffe knallen kurz hintereinander. 

Die Franzofen brechen in die Knie. 

Heinrich weiß nicht, wie ihm geſchieht! Das Herz ſhlägt 
(bm wild. Er iſt faſſungslos. Da hört er eine ihm wohlbe- 
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fonnte Stimme: Auf! Auf, Kamerad Heinrih! Ans Ge, 
wehr!“ 

Der kleine Leutnant reißt ihn zu Boden. 

Der kleine Leutnant läßt ſchon Gurt um Gurt ablaufen, 
und die andrängenden Wellen blaugrauer Menſchen fallen 
wie getroffene Halme. 

Heinrich kommt wieder zur Beſinnung und greift iu. 

Auch Onkel Ehrlich Frabbelt bie Trichterwand in bie Höhe 
und müht {ib unter Stöhnen, irgendwie behilflich zu fein. 

Splitter faufen um fie her, furrend, pfeifend. Es Fümmert 
fie nicht. Sie ſehen nur den Gegner und halten feſt auf ihn 
hin. 

„Autſch““, ſagt der kleine Leutnant plötzlich. 

Über die linke Hand läuft Blut. Ein Sprengſtück Hat fie 
ihm quer über den Handrücken hin aufgeriſſen. 

„Unglaublich! Unglaublich⸗ , ſchreit Heinrich auf, und 
Onkel Ehrlich vergißt mit einem Male die eigenen Schmer- 
zen, zerrt ein Verbandpäckchen aus der Taſche und wickelt die 
weiße Scharpie ۲٢٢۲ ſchmerzhaft feſt um die blutende Hand 
des Leutnants. Der aber lacht und fagt: „Macht nicht fo viel 
Kram um das bißchen Riß ۳ 

Die Mechte bat er noch immer am Abzugbügel, das Auge 
viſiert ununterbrochen. Doc plößlich wird es Nacht um ihn. 
Er finft vornüber und ift ohne ۰ 

Onkel Ehrlich und Heinrich ziehen ihn zur 4 
und legen ihn neben Hermann Koch, der noch immer nicht zu 
ſich gefommen ift. 

Der Franzmann bat im gleichen Augenblick das Stürmen 
aufgegeben. Sanitäter ſuchen das Gelände ab. Es iſt un⸗ 
heimlich il! rundum ٠ہ‎ | 
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Am gleihen Nachmittag froften vier deutſche ۸ 
auf der mehligen Landftraße, die von den Höhen des Damen- 
wegs nach Laon führt: Onkel Ehrlich, Heinrich, der Unglaub- 
liche, Hermann Koch und ber Eleine Leutnant. Das Erlebnis 
einer einzigen Nacht hat fie eng aneinander geſchmiedet, und 
Onkel Ehrlich ۲ nicht mehr über die blutjungen Bors 
gefeßten, die man jet i in. den 0 ſchikt. Nein! Nein! 
Uff Ehre! 


Kin Böglein fang ir im? indenbaum لم‎ 


Der 1 Ott hat das Lied angeſtimmt. Es paßt 
eigentlich gar nicht ſo recht hierher, denn ſie ſitzen in der 
Kantine „Zum blauen Kaninchen‘, der OEE und ۵۱۶ ۶ 
Kompanie, und es geht ordentlich laut zu. 

Die 6 „Zum blauen Kaninchen“ liegt in einem 
lieblichen Wäldhen, ein großes Stück hinter der Front, in 
einem Muhelager; und wenn man ins Ruhelager kommt, 
läßt man ſich's wohl fein bei Bier und Zigarren und ۰۶ 
leicht auch Hei 71 Bettigkeiten. 

Man tobt 110 aus vor lauter Freude, für einige Tage ber 
Sauerei dort vorn entronnen zu fein, möchte immerzu die 
Arme ausbreiten und fehreien: „Was ۴06+) die Belt! oder 
fingen, fingen, brüllen, daß die Wände ۲۱ ۰ 

Der Knurrſche bat ein neues Mufikinftrument erdacht, 
das man wenigftens durch den Höllenlärm hindurch zu hören 
vermag; er hat an eine lange Stange vier Querftangen ge- 
nagelt und die vier Ouerftangen mit leeren Konfervenbüchfen 
behangen. Haut er mun mit der Stange ordentlich auf ben 
Boden, ging, zwei, drei... eins, zwei, drei... Dann ſchettert 
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und Eleppert das wie ein gg Muf itzug Blechmuf ik und 
noch beſſer! 

Freilich, manchmal fant der 8+ fein Inſtrument 
nicht verwenden, zum Beiſpiel gerade jetzt, wo der Ott das 
Lied anſtimmt: „Ein Vöglein ſaß im Lindenbaum ...!“ 

„Menſch, ick gloobe, bei dir ſtimmt wat nich'!“ 

Der Ott läßt ſich nicht ſtören, und alle ſingen mit. 

Knurrſche gibt ſich zufrieden, ſtellt ſeine Tſchingterätätä 
in die Ecke und widmet ſich dem Bier. 

Er wartet geduldig, bis der letzte Vers vorüber iſt und 
fragt dann ſo laut, daß es alle deutlich poren H können: „Du, 
Off, was macht denn dein Bogel?’ 

Gelächter und ۰ 

Dtt bleibt gleichgültig: ‚Danke der Nachfrage, Herr Ras 
nee) Es geht ihm gut, fehr gut ſogar! Wenn er erft mit 
dem Cierausbrüten fertig if, will er bir Privatſtunde in 
Muſik geben!“ 

Abermals Gebrüll. Knurrſche grinſt ... 

Knurrſche fragt höhniſch: „Du, Ott, wie 9 denn bein 
Bogel? 2 ۱ 

„Fink von Finfenftein, Herr Wehrmann“, Leer der 
andere verbindlichft, fteht auf und geht 8۰ 








Es ift wirflich wahr: der Ott bot einen Bogel! Einen rich⸗ 
tigen Vogel mit Flügeln, zwei سس‎ Beinchen und einem 
bunten Röckchen. 

Der hat ſich ein Neſt gebaut in der Ruheſtellung der 5 
niere und mag wohl drauf und dran fein, die Frau Gemahlin 
zu bitten, recht bald Eier zu legen. 

Wehrmann Ott ſchleicht ſich zu einem der hoben £ Linden⸗ 
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baume, die gleich Gardeküraſſieren in einer Talmulde ftehen, 
langt ein Pfeifchen, das er {ib aus Weidenholz gefchnitten, 
aus der Taſche und pfeift: tirüll, tü, tötötötö! Tirüll! ۳ 
rüll! 

Und ſchon antwortet es aus dem Gezweig: tirüll, tü, tötö⸗ 
tötö! 

Zwei muntere Finken ſtoßen herab, ſetzen ſich, wippend 
und ſchwippend vor den Wehrmann und picken die Brot 
krumen auf, die er ihnen reicht. Aus klugen Auglein ) 18 
fie ihn an, halten ein wenig Zwieſprache mit ihm und vers 
trauen ihm auch an, daß es mn bald fo weit fei! Womit? 
MWomie? Tirüll, fü, 20101010 ! Wenn du wiederfommft, wenn 
du wiederfommft, dann ift unfer Meftchen voll mit kleinen 
Finken! ... 

Huſch, huſch, fort ſind ſie, und Wehrmann Ott pfeift, bis 
ſie ihm aus den Zweigen herab antworten. 

Dann geht er fröhlich davon, 

Dumpf rührt das Schickſal feine Wirbel über diefem 
Stück deutfher Stellung. Zag um Tag, und Naht auf 
Naht trommelt der Engländer. Aus Taufenden von Schlün⸗ 
den faucht und röhrt der Eifenhagel und zerprefcht alles, was 
feine griffigen Tagen erreichen. Wiefen werden umgendert, 
Wälder zu Stumpfreften gefchlagen, aus den Gräben ift ein 
Zrichtergelände geworden. 

Um die Soldaten nicht finnlos dem euer auszufeßen, 
werden fie eines Nachts zurückgenommen. Cyn Eleinen Truppe 
ien fie zum Ruhelager der Pioniere. Kaum find fie bert 
angefommen, greift das Feuer der feindlichen Geſchütze 10 
hierher, und es heißt, noch weiter zurüd! 

Wehrmann Ott ift traurig! Das Fleine, ftille 1 
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ift furchtbar zerfeßt, Barackenſtücke liegen umher, und von 
den Linden in der Talmulde ftehen nur noch (۰ 

Leife fchleicht er fi von feinem Trupp fort, duckt 84 raſch 
ins Gebüſch und wartet, bis keiner mehr da iſt. 

Dann holt er ſein Pfeifchen hervor und rennt, was er 
rennen fant zur Linde, in deſſen Gezweig feine kleinen ء۴۰‎ 
fiederten 6ء‎ wohnen. 

+ ۱۳۷۱۲۲! Tü, tötötötö!? ۱ 

Keine Antwort. — 

Gefhoffe gurgeln über ihn Hin, (lagen krachend ein, 
Splitter ſauſen. 

Ott pfeift: tirüll, tü, tötötöts!? 

Und im Gezweig antwortet es ſchüchtern, ganz ſhichtern 
... IHU...’ 

Wehrmann Ott iſt wie ein Kind. Seine Augen ſtrahlen, 
ſein Herz klopft raſend: ſie ſind noch da, ſind noch da! Und 
wieder pfeift er, pfeift in einem fort und achtet der raſenden 
ſtählernen Ungetüme nicht, die über ihm kreiſen. 

Er zerbrockt Broſamen und hält ſeine Hand zitternd hoch⸗ 
auf. Da fliegt es heran, das Männchen kommt zuerſt, und 
nun iſt auch das Weibchen da! 

Wehrmann Ott könnte weinen vor Freude. Er möchte die 
Tierchen ftreicheln, möchte ihnen fagen, daß fie mit ihm gehen 
follten, weil es bier zu gefährlich wird. Doc fie verſtehen 
ihn nicht. Aber er verfteht fie, hört aus ihrem munteren Ge- 
zwitfcher, daß dort oben in einem Eleinen, wohligen Neſte vier 
nackte Finklein fißen, ihre Schnäbel auffperren, und daß man 
nicht zu lange jeßt mehr bei ihm verweilen darf, weil die 
Kleinen Hunger haben. 

Huſch ... huſch ...! Fort find die beiden Alten. 
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Tirüll, tii, tötötötö, pfeift der Wehrmann OEE Iuftig, feßt 
(té an den Stamm der Linde und finnt vor fich ۰ 

Die Granaten heulen, Splitter faufen, brechen ۸۵ 
um ihn ber ins Gebüfch und zerfeßen das Aftwerf. 

Nun wird es dem MWehrmann Ott doch unheimlich zu 
Mute. Eine Weile überlegt er, was zu tun fet! Soll er ۳ 
aufflettern und das Meft 1 Soll er ohne bte gel 
davonrennen? 

Er fteht in ſich verſunken. 

Unheimlich toft ¢8 heran, ein Untier, das brüllt, wie er 
noch niemals ein Tier hat brüllen hören. Das ſchlägt gegen 
den Lindenſtamm, ſchlägt über ihm nieder, greift nach ſeiner 
linken Schulter, ſeinem Arm, ſeiner Hand. Schmerz quillt 
auf, raſender Schmerz, und Wehrmann Ott ſinkt zuſammen. 
Doch da ſieht er, wie die Linde ſchwankt, ſich nach der Seite 
legt, ſieht zwei kleine aufgeregte Vögel den Baum umkreiſen, 
hört ſie ängſtlich ſchreien, rafft ſich auf und ſtürzt zu dem 
abgebrochenen Wipfel bes Baumes Bih. 

Das Finkenpärchen ſauſt pfeilgeſchwind hinter ihm her. 

Welch ein Wunder! Das Neſt iſt unberührt, vom Gezweig 
ſorgſam geſtützt, und die kleinen Vögel pipſen mit aufgeriſſe— 
nen Schnäbeln. 

Wehrmann Ott löſt das Neſt mit blutenden Handen und 
trägt es behutſam davon. 

Von Baum zu Baum folgen ihm die beiden Alten. 

Ihr Gezwitſcher iſt voller Sorge: wo willſt du mit unſeren 
Kleinen hin, du? Du biſt doch unſer Freund! Warum nimmſt 
du ſie uns? 

Dann ſetzt der Wehrmann Ott ſich eine Weile ins Gras, 
holt ſein Pfeifchen hervor und pfeift: tirüll, tü, tötötötö! 
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Huſch, Huf, find die Vögel da, feßen (éi zu ihm und 
folgen ihm wieder, wenn er weitergeht. 


Der Zug des Wehrmann Ott iſt aus dem Feuerbereich 
gekommen und angetreten. Man ſtellt feſt, ob jemand fehlt. 
Stellt feſt, daß der Wehrmann Ott fort iſt. 

Drei Mann müſſen zurück, um ihn zu ſuchen. 

Sie finden ihn, wundmatt an einem Waldſaum. In fei- 
nen Händen halt er das Finfenneft, und als die drei Deut- 
fhen Tt ihm nahen, fliegen zwei gefiederte Eltern ۵ 
auf. 

Wehrmann Ott lächelt glücklich ٠ 
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Der Dide Karlemann! 


Eine „pfundige Geſellſchaft“ waren wir an fich ſchon im 
Unterftand bei Pontfaverger in der Champagne; lauter Kerle, 
die es hinter den Ohren haften, einen ordentlichen Spaß ver- 
ftanden und felbft Das Härtefte, was ein Krieg mit fich bringt, 
von der Iuftigen Seite nahmen. 

Schon unfere „Duckbude“ gab Anlaß zu manchem ۰ 
Zehn Stufen tief ging’s in Die Erde hinunter, wie auf einer 
Hühnerleiter, zwifchen enger Holzverfleidung. Man war in 
der „Zigarrenfchachtel”, die {ib unten breit und behäbig ott, 
nefe, fiber geborgen und Eonnte vor allem, ohne von oben ge- 
fehen zu werden, feftftellen, wer von der ,,Doben Obrigfett“ 
oben antrudelte und die Abficht begte, ong mit feinem Beſuch 
gu beehren. Damit wir nicht bei dienftwidrigen Handlungen 
ertappt wurben, hatte ftändig einer Horchpoften in der Nähe 
ber Stufenleiter zu ۰ | 

Eines Tages befamen wir Zuwachs. Ein Eleines 89 
Kerlchen zwängte {ib puftend und maulend ſchachtabwärts 
und ließ, unten angekommen, erft einmal alle Siebenfachen 
zur Erdfohle fallen, daß es nur fo wummerte, wifchte fich den 
Schweiß von der Heldenftirne und ftellte Të vor: „Hano! 
Fmoi... moi... moi... moin, dass. ...هه‎ da... daß ihr 
mich, mich, mich ۰۰۰ fe... Fe... Fe... Eennne 6“ 

— „Hano““, antworteten wir alle zugleich. „Des iS jo der 
Karlemann von der Pflafter- und Schmieren-G. m. Bb. D. 
Sa, Karlemann, was willfcht au bier bei ons? Kerle, ch du 
bloß es Maul aufta Daft, hend dir doch de Franzoſe de 
۲۵۵5 ۰ 
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Der bie Karlemann ftotterte nämlich nach allen ٥۷٣ 
der Kunft; da er aber ein vergnügliches „Haus“ war, ء۲‎ 
widerte er gar nichts, fondern machte ſich gleich daran, fi 
ein günftiges Pläschen in der Zigarrenfifte auszufuchen. 





Wir tufchelten indeffen und wurden uns darüber einig, 
daß ber Karlemann gleich den Horchpoſten beziehen müffe, 
weil wir es auf einen ordentlichen ,,Doppelfopp’ abgefehen 
hatten, indes eigentlich Gewehre zu ‚Flimmern‘ waren. 

Karlemann ſagte gar nichts; als wir ihm unferen Befchluß 
mitteilten, feßte er {iO auf die unterfte Stufe und begann, 
vor fich Hinzudöfen. 
` Wir waren (ënn beim dritten Spiel, da regte ۱۱۵ was 
oben. Stimmen wurden laut, merfwürdige Stimmen, bie 
ftarf nab) Kommandos ſchmeckten. Karlemann rührte fib nicht! 


Corenz, Kameraden 6 ۱ 81 


„Du, Karle, ſchlaafſt? Menfch! Guck au, wer da Ui) 
Karlemann blinfert nach oben, Eneift die Eleinen Auglein zu- 
fammen, blinfert wieder, gebt in Kniebeuge und jagt nichts. 
Mir find wirklich im Kartenfpiel geftört durch den bummen 
Kerl, und Pfeffers Mare brüllt los: „Alter Pflafteronkel, 
mob doch au mal dein Futterlade auf!‘ 

— SKarlemann blinfert noch immer und iſt ſchon bei der 
fünften Kniebeuge. Irgendwer kommt die Treppe herunter. 
Endlich, wir haben ſchon die Karten verſtaut und die Knarren 
in die Hand genommen, quillt es aus unſerm dicken Karle 
mann wie zähflüffiges Blei: yO <. ] ۰۰۰ ] ۰۰۰ fehe ... ka⸗ 
۴۵۴۵۴۵۴۵۵ ... I... den... BR, Fr. f... Kerle no net, 
۵ ۰۰۰۰۵۰۵۰۵۵۵۵0۲ an ۵۰۰۰ Bot... Dot ... boine ... moin 
i... Dat er bret... Drei ... breite Streife ... da ... da ... 
20 ۰۰۰ 501140 muß es ä ... f... 4 Ge... Ge... General 
fein!’ Da ſteht Erzellenz auch {horn vor ihm und uns. Und 
fragt unfern verdußten Karlemann: „Na, Kamerad, ſtottern 
Sie immer 4 

Worauf der Karlemann antwortet: ‚Nu... nu ... DU. 
nut, Exzellenz, Dlo ... Dlo ... bloß, wann ti... i ... i ... 
ſchwätz!“ 

Und da Exzellenz lachte, haben wir ordentlich mitgelacht 
und ſchon nach wenigen Minuten weiter,gegeigelt“! 

* 


Leider war Karlemanns Aufenthalt in unſrer Mitte durch 
des ewig dunklen Geſchickes Mächte auf nur kurze Dauer 
bemeſſen worden, und alle unſere Hoffnungen, endlich einmal 
einen in die Familie bekommen zu haben, der ohne Knurren 
und Murren „Mädchen für alles’ geweſen wäre, gingen am 
gleichen Mittag ſchon zufchanden. Und das Fam fo: 
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Der Schangel fpriste uns in unter ſchönes Mittageffen, 
das aus „Stacheldraht und Stockfiſch“ beftand — in Küchen- 
rezepten war man im Felde befonders erfinderifh — aller, 
band Saures hinein. 

Es gab viele Verwundete, und Karlemann mußte im 
Schweiße feines Angefichts verbinden ۰ 

Auch ich hatte für unvorfchriftsmäßiges Verhalten beim 
Ffienfaffen einen Denkzertel in Geftalt eines ١)٤ 
erhalten, der mir in den linken Oberarm gefahren war. 

„Pa ... Pa ... partie. 2] ۰.۰ ۵ ۰۰۰ allle ... manche”, 
ſagte Karle troden. „Ka... Fa... kaſcht glei mit mir fah ٠ 
fob ... fahre! 9۰۰۰۲۰۰۰ i... muß nab hinte’, Verwun ... 
wun... WUN ... dete ۰۰۰ ۰۰۰ eADfleppe!“ 

Und fo wurde es denn auch. Gegen Abend trollerten wir 
روما‎ der Karlemann an der Spiße und einige Stüder fieben 
aus dem Abfchnitt, die noch laufen Fonnten, hinter ihm durch 
den engen Taufgraben drein. Karlemann fchmäßte diesmal 
nichts, ftotterte alfo auch nicht. 

Über uns Bin fegelten feine Granatvögel, ſtießen da und 
dort zur Erde nieder, machten ritſch ... pfeff, und nötigten 
ung, jedesmal ftehen zu bleiben, um nicht noch einmal von 
ihnen erwifcht zu werden. Aber wir waren gufer Coune und 
ftupften den Dicken in den Mücken, wenn er allzulange aer, 
hielt. Dann fagte er wohl bisweilen: „S ... ۰۰+ ſauererei“, 
und troftete weiter. 

Der Graben verlief im Gelände, 

Das Gelände dampfte! MWar’s Nebel? War es Gas? 
Gott fet Dank: es war Mebel, und einer von uns rief ۵ 
vorn: „Karle, paß au auf, daß 6 get Grotte wirſcht! Bei dem 
Saunebel faa ber Schangel net fehn, wo naa er ſchießt!“ 
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Darob hershaftes Gelächter, das Karlemann nur mit 
einem hämiſchen Grinfen quittierte. 

Pfitſch ... pfeff! PIED ... pfeff! Ganz nahe ſchlug das 
ein! Wir Logoen alle auf der Naſe. Karlemann hatte feine 
Hurratüte verloren! Ausgerechnet wieder mal der Karle! 

Wir alle ſuchen, denn ohne Stahlhelm weiter zu wandern, 
nein, das durften wir bem Kameraden nicht antun! 

Hurra! Da ۲۵۵ fie ja, die Zierbombe! Junge! Junge! 
Hol ſie dir doch! 

Karlemann ſtapft hin, ſpringt entſetzt zurück, hebt beide 
Arme gen mel und To" „Ha... ba. 1۹ han else 
We... 196 ۰۰, ۰ wenn. i... da ... da ... . nod ben Ro... 
]لام‎ ... drinne ghett hätt!“ Wir halten uns den Bauch vor 
Lachen, denn in Karlemanns fchonem 600 lag friedlich 
ein Blindgänger! 

Dun aber fort aus dieſem eifenbaltigen 1 

Mir Fippten den Stahlhelm ganz behutfam um, machten 
vor dem kleinen Gefhoß einen artigen Bückling zum ۴ 
dafür, daß es ben Kopf unferes lieben Kameraden verſchont 
hatte, und marſchierten weiter. 

An der nächſten Feldbahn Halteſtelle machten wir halt, 
klaubten uns noch ein Schälchen heißen Kaffee bei den Pio⸗ 
nieren, erzählten ihnen, was unſer Karlemann wieder mal 
für Duſel gehabt, und lachten uns gemeinſchaftlich noch mal 
gründlich aus. Die Feldbahn fuhr uns bis zur nächften Xec 
vierftation, und dort fliegen wir in einen ber alten Sanitäts⸗ 
wagen, die noch von Röſſern gezogen wurden. 

Karlemann war in ſeinem Element, ſtieg auf den Bock und 
knallte mit der Peitſche luſtig in die ſtille Nacht hinein. Er 
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war froh, dem Schlammaffel fo {Onell wieder entronnen zu 
fein. Für ihn Ht ſogar Poft angefommen! Und ein Tiebes- 
paket! Sofort bauten wir uns alle um ihn auf. Das Witzeln 
begann aufs neue: ۱ 

„Bon deinem Schatz, ha?“ 

„J ... Lee Lan hab ... fot. fot... n“, antwortete er 
erſchrocken und ſchnüffelte wie ein Fahrtenhunt an dem Weg 
Farton herum, der merfwürdig feucht war. 

„Ira, fo mad) boc auf, Karle!“ 

Karle neftelte den Bindfaden ab. Karle öffnete die 6 

große Schachtel und fand darin — Birnen! 

Birmnen! Durſt hatten wir alle, aber das waren ja gar 
keine Birnen mehr! Das war der reinſte Birnenmatſch. Das 
Paket mußte ſchon wochenlang unterwegs ſein. 
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Karlemann zog ein ersdummes Geſicht und ſchmiß den 
ganzen Matſch auf die Erde. 

„Hans, Karle, wer wird denn ſo aufgebracht ſein! Menſch, 
da liegt ja noch ein Zettel dabei!“ 

Ich hebe ihn auf und entziffre mit großer Mühe: „Lieber 
Karl, die Birnen find aus unſerem Garten von deinem Lieb— 
[ings aunt. Du haft fie immer fo gut gepflegt und fo gern 
gegeifen. Deshalb Babe ich fie dir gepflückt, obwohl fie noch 
recht hart waren. Du mußt fie eben noch eine Weile liegen ۰ 
fen, bis fie weich find. Deine Schwefter Maria, die Dich 
herzlichft grüßt und Dir outen 2۲۲۲۱۶6 ! 

Ob wir gelacht Haben? Natürlich haben wir gelacht! Und 
wie! Sogar der Karlemann hat in das Gelächter mit eins 
geftimme, tft wieder auf feinen Kutſchbock geklettert und hat 
die Gäule angetrieben. 

Wir warfen uns auf das Stroh, das den Karrenboden 

bedeckte und beſchloſſen, nab des Tages mannigfachen ۰ 
niffen einen ordentlichen Schlaf zu fun. Dem einen gelang’s, 
dem andern nicht, da der Wagen abſcheulich rumpelte und 
ſchwankte. 

Karlemann ſang! Wirklich: er ſang, und mit dem Singen 
ging's bei ihm beſſer als mit dem Reden! Er ſtotterte dabei 
nicht ein einziges Mal... 

Am erften Dorf hielt er plöglich, und wie wir auffuhren, 
ung nad) dem Grund des Verweilens zu erkundigen, {eben wir 
Sm ern Dicken mit einem alten Franzoſen in ſeltſamem Ge 
ſpräch. Hände reden, Karlemann Gottert: „Wa ۰۰۰ wa <. 
waas ۰۰۰ Wi... DIDE... D€... DE ... DEN ۰۰۰ Di ... ۰ 
getlich, alter Parlewo ... Parlewu ... Wa ... ſchepp ۰ 
topp?“ 
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Da ich franzöſiſch Fann, merfe ich fehr bald, daß ber Alte 
fib gern für einen Augenblick Karlemanns Stalleimer aus- 
bitten möchte, um feiner Kuh Waffer zu geben. Der Fran- 
zoſe redet in einem fort: „pour la vache! Camerade... 
pour la vachel“ Und unfer braver, feelenguter Karle- 
mann, der jedem gern behilflich war und {hon den Eimer 
binreichen wollte, rif ihn mit einem Male wieder an fib und 
ftotterte: ‚Da, nananana, fie ... fier ... dei Nendvich ... 
hä... hä... hättefht ... en... ha... ba... hawwe ... kön⸗ 
ge... ۵ ۵ ۰۰۰ ۵۰۰۰ amwer für. Doi . Waſch? ۰۰ 1104 ۰ 
11110110111160 HQ ۰۰۰ DO <... DO ممم‎ OOS ... 801161] ... ONS ۰ 
$; lang |” | 

Der arme Franzoſe hätte gewiß über die grauſamen 
„Boches“ geſchimpft, würden wir unſerm Karlemann nicht 
des Wortes Sinn gedeutet haben. Da gab er gern den Eimer 
für ein Viertelſtündchen her, das uns der Alte mit einigen 
Töpfen friſchen Moſtes verkürzte. 

Aber gelacht haben wir wiederum ... und das wäre viel- 
leicht noch fo weiter gegangen, wenn wir ung nicht im nächſten 
Revierort hätten trennen müſſen! 

„Mach's gut! Mach weiter ſo, Karlemann! Andere wol⸗ 
len auch ihren Spaß haben!" 
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Aus dem Vorwort des Verfaffers zu diefem Buche: 


Die Geſchichten, die ich euch erzähle, find famt und fonders erlebt, Die 
amen derer habe ich geändert, die folche Heldentaten vollbracdhten, denn 
Name ift Schall und Rauch in einem Kriege von ۱۵۱8 ungeheuren ۶ 
mafen. Millionen deutfcher Männer haben gleiches getan, und niemand hat 
es geſehen keiner der Nachwelt aufgezeichnet. Das große Erlebnis wurde 
allen zuteil. Warum ſollen die Namen Weniger herausgehoben werden? Es 
wird euch gleich ſein; es muß euch gleich ſein, ob der eine oder andere in 
meinen Erzählungen Schulze oder Fritſche heißt. Es ſoll in euch aufklingen 
nichts anderes als: es war ein feldgrauer Held aus den Jahren 1914 bis 1918. 


Durch jede Buchhandlung zubeziehen 


